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DIUTTE MITTHEIUJNC. 

Echinosiphon (n. g.) aspergillum (Ohath.) 

Lo.i'usijtliott us/Hrifillnm. Ouatkefaues. Ilisloire n;il. des 
Annr/r.s. Tunir II. 2e Pari. 601). 

Ta l ei I. 

In seiner lN;ilur"esrhirhle der AnucliJmi hesrlireihl Oita- 
tiikkaoes zwei Tliiere , wn!#‘lir er zu der (iiilhin^ Lo.ntsijilioit 
rechne!, luimenllirh den L. rlnjans von IIiksi.no und eine nein* 
Arl L. asjtnufUlmn mil <m 11ri11 sehr einen! hiiinlieh ^eliildrleu 
\orderii Körper!heil. Ich leihe in der Sumhislrusse einige 
Kxemphire dieser lelzlen Al l ijehiu^rii, und k;uni r.l\v;is ^eiuiuer 
über d;is merk würdige Thier herirhlen. 

IHe Iv;i11 ii ii«* Ln.i-nsifffunt wurde \on Diksim; liegruudel ;iuf 
ein von llimnsso mul Kyskmiaiiiit I ;ils S/cntaspis vlvtjnits 
und n on I>i.al\vm.i.k 2 «ils Sijiuncuhis r/vijaits beschriebenes 
rhier. Diksim: i^iehl :ils l)i;ii;unse der t■ ;i 11u 11*4 p;i". 60 : 

»Corpus elouirnlum , ulriniliire , lenuissime um . ninlnin. 

»Prohoseis 111*01nie!ilis ohli(jn;i. Os in prohnscidis ;ipice. Sen- 
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»lellmn coriareum prohoscidis hasi (3t allerum apiri caudali 
»adiialuin, papilla ceulrali. Anus in seulelü eaudalis reut i o. 
»Aperhirn gcnilalis....” 

Auch in seiner Revision der Uhyugodcen 4, pag. oo) giehl 
er in llauplsarlic die gleiche, Diagnose der (iallmig, wenn auch 
mil etwas anderen Worlcn, sag! aber wieder ausdrüekiieh: 
»Senlella dun roriacea”. 

Was nun demungearhlcl Herrn Ouatkkfaufs dazu gebrach! 
lial in seiner Charakteristik des Larosipluws als erstes Merkmal 
auf zu stellen Hi, pag. 60!> : »l T n seul buurlier place vers 
»1c inilicu dn enrps,” und in seiner Noliz über L. chyins (Diksinu: 
zn sagen: »Les anleurs ne disenl neu, <pii puisse faire sup- 
»puscr tpie eell(3 seeoude parlic presenle un buuelier cumme 
»relui <|u’ou Irouve au inilieu du corps” isl mir vollkommen 

nnersirhllieh, üs isl nun gestiilzl auf diese seine eigenllüimiirhe 

Auflassung der von Difsi.nu für dieCallung Lo.rosifihuu gegebenen 
eliaraklcrislik, dass Ouatukfacfs das von Alaurilins berslam- 
mende Thier als eine /weile Species der hei reifenden (iallung 
namentlich als L. usf/mfifhnn heschreihl. 

Ks kann aber unmöglich dieses Thier ein huvsi/thoii sein, 
wie aus meiner Untersuchung desselben vidkommeu klar henor- 
gebl. In den llaudböcheru von Caiifs mul Cekstaeckkk 6, 
pag. 4o4^ und Claus (7, pag. 4;>4 werden die, beiden (iallungeu 
Lantsiplmn mul AsfnJasiftlmit einfach als Synonymen helrarhlel , 
und in den tlrundziigeu von Claus die beiden schon mebrfarb 
erwähnten Tlnere als A. clcfjuns Cham. Eisfml und t. nsprrifilhnn 
( v )uatk. aufgefübrl. In wie weil nun diese Aulfassung in 
llelrelf des L. r/rtfaus berochligl isl oder niclil . darf irb tiichl 
eulscheideu. da mir dieses Thier, auf welches Dikslw, di« 1 
(iallung lieget!udeIc, niclil zugänglich isl. Irb möclilc jedoch 
daiauf aufmerksam machen, dass nach Diesi.nu’s Angahe bei der 
(iallung Larusiphon der Anus lerminal am hiulercu Körperemlc 1 
liegen würde, indem hei Asfinlnstjtlnu! derselbe aber weil nach 
\orn und dorsal liegt, und also bind« 1 Cal hingen sieb in 



einem Ihm den Sipiinriili<l«Mi sonst so ronslanlen Verhallen, 
weil von einander onfllorncn würden. 

Jedenfalls glaube ich aber, dass der L. asportpHmn von 
Ol ATHEFAOKS -weder /II der (lcl 11 imyr Lo-rnsifilion IHH'll Aspirin- 
siplant /n reelinen isl. N\ T ir selion oben erwähnt , habe ich 
nanienllieli liier in der Snndaslrasse drei lixemplare eines Thie- 
res gefunden. welches ich nicli( ansiehe als idenlisch mit dem 
L. itspenjilhnii /n hei rach lim. In seiner mehr ausführlichen 
Notiz , welche Oi athek.vues der Arl-dinguose hinzul'ai^l, heschreihl 
er namentlich einige sehr charaklerislische Ligenlhümlichkei- 
len des Hahilus des Thieres, welche sich vollkommen hei den 
von mir gefangenen Thierai zurücklinden. Ls gilt dies nament¬ 
lich in ersler Linie für die höchst eigenl hümliche Hescliallen- 
heil des vordem Schildchens, welches mil langen kalkigen 
P;ipillen reich hesel/l isl. Die äussere \ehnlichkeil desselhen 
mit einem Kryuzuetislöckrheii war auch mir schon ; 111 l'i;eTa11e 11 , 
als ich nachher in Qi atiikfacks’ Notiz folgendes fand 0>, pag. 
höh : »II en resnllail nn ensemlde fort semldable ä un groupe 
„»de loges de Krvnzoaires." Ls muss aber der genannte Anlor 
die verschiedenen OeIVnnngen in dem Hanlnmskelschlauch mil 
einander verwechselt haben, was jedoch nicht so sehr zu 
verwunderen isl, da er die Tliiere niclil geöH’nel hat , und 
man durch die besonderen äusseren Verhältnisse sehr leicht 
irre geführt worden kann. Da sonst aber alle äusseren Merk¬ 
male des L. ffsprnjilhmi (Oma. und des >on mir gefangenen 
Thieres. genau mil einander üheroinslimmen, zweitle ich 
niclil dass beide idenlisch seiim. Wie aus meiner naehherigen 
llc.srhreihimg hervorge.hl , haI Qi v i iikfauks alsdann, durch das 
äussere Vorkommen \eiTnhrl . ohne die innen 1 Anatomie in 
Helrachl zu ziehen, folgendes unrichtig gedeutet. Zuerst hat 
er den wahren IWissel. welcher genau terminal liegt, und den 
secimdäreu Mund hei eingeslülplem IWissel gänzlich übersehen, 
indem er den wahren Aller, welcher am Lande des \ordereu 
Schildchens liegt . als den seenndären Mund, also als IWisseI- 
hasis ansah. W. s Oi stiu i- vm*;s aber für ihm Aller ausah, isl 
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gar keine Oclfmmg, s<iml( k rii mir eine slnrko hiuloro Einstül¬ 
pung dos Haulmiiskelsrblaurhes. wololio mich ich zuerst oinon 
wirklichen Porns zu sein glanble. also ein Verhallen, wie es 
sich elwa auch hei dem Si/mncu/us limlel. Da aber bei den 
Spirilnsexemplaren keine, Spur von dem. wahren lUissel. oder 
auch von der Slelle. wo er sirli eiugesli'tlpl bnl, mehr zu entdecken 
isl, und die Kalkpapilleu dieselbe «ranz verdecken, isl die irrige. 
Deutung durch Qr ytkefac.es leichl erklärlieb, Jedenfalls gehl 
aber hieraus hervor, dass der L. nsprrf/Hlmn uicbl mehr zu 
der von Diksinc nufgcslelllcn (laHung Ln.msijthnn gebracht 
werden kann, und enlweder einen neuen (ialInngsnamen bekom¬ 
men. oder zu der allerdings sehr nahe siebenden Calluug Pints- 
rolosuma gerechnel werden muss. Meiner Ansirhl nach isl aber 
die hörhsl eigenlhrtinlirhe Ueseluilfeuhe.il des vordem einzigen 
Schildchens, und die genau lerminale Lage des IWissels ein 
genügender Crund um das Thier wirklich als besondere Oal- 
tnng von den sonsl äusserlich so sehr gleicblormigen Phnsm- 
losomeu Wntsf'olusunnt . Axpitfnsiithnn > zu I reimen. 

Ich schlage also demzufolge den fiallungsnanieii Echinosi- 
phon vor, und lange jelzl au mil der genaueren Beschreibung 
des Thieres. 


AEIJSSEHE KENNZEICHEN. 

Talei I. 

Fi ff. 1 . 2 und 7). 

Der sackförmige langgeslreckle Körper verjüng! sich nach 
hin len zu ziemlich schnell und isl mil zahlreichen braunen 
Papillen beselzl. Diese erscheinen aber mehr als dunkle Hinge 
mil einem leichlereu Klecken in der .Mille. Am vorderen und 
hinteren Körperl heil sind sie am meisten gehäuft. am .Millel- 
körper am spärlichsten. IJörhsl eigenlbiimlich sind die grossen 
Kalkpapilleii am Vorderkörper bei der Hüsselbasis, welche das 
vorderem Schildchen bilden. Am lebenden Tliiere mil eiugezogenem 
Hüssel isl dieser Vorderlheil des Körpers elwa kuppeldachför¬ 
mig. und seine Oherllärhe wird gänzlich von den Kudlläcben 
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(Irr zahlreichen Kn 1 kpnpillon gebildel (TaL 1, Fig. 1 . Diese 
Kmlllärhen sind inilrhwoiss, mit I oiilVVrm i*»', und Im hon in der 
Mille, oinon lirnunon Flecken ini 1 schwarzem IMinoi im Ccnlrum. 
wodurch dir ganze kuppeldachförmige Kappe graulich weiss 
erschein!. Hei Ausstülpung des I»nssels Irin dieser genau aus 
der lerminalen Spilze der Kappe hervor, wobei nalürlieli die 
Kalkpa]dllen dorl elwas ausgehogen werden (Tal*, f, Fig. 1 . 
Hoi Spiriliisexeinplaren hal sieh aber die. Form dieses Körper- 
llieils heiräelillieh geänderl. liier hal sieh namentlich die 
äussersle Spilze slark eingezogen, wodurch das ganze Gebilde 
viel Kreiler wird und genau die Form aiminnul , welche auch 
IJrATiwFÄGEs ahhihhd und also heschreihl : »Senium unuin 
»anhcum, crassum , rolnndum, omhilirnhim , spinis rorneis Inn- 
»giuscnlis crhinalum/* Mil diesem slarkeu Finziehen gehl 
nalürlieli Hand in Hand ein Auseinanderwcichen der Papillen, 
wodurch der ganze Habilus eiuigermaassen geänderl wird. 
Taf. I, Fig. 1. Her Aller liegl dorsal umuillelhar nnler 
dem Hände des vordem Schildchens, und daneben die beiden 
Oefliiungen der Scgmentalorgane. 

Hie innere Läugsmuseulalnr srhiinmerl nichl durch dio 
Ilaui durch, indem die äussere Uingmusculalur den Körper 
(‘in schwach ringförmig gestreiftes Aussehen verleihI. 

Am hinleren Körperende isl der Maulnmskelsehlaurh mehr 
oder weniger einslülpbar, was uamenllich an Spirilusexem- 
plareu sehr slark hervorlrilI, und welche Finslülpung alsdann 
leichl Inr eine wirkliche (loHnung angesehen werden kann. 
Fin wirklicher Abdominalporus komnil aber hier ebenso wenig 
vor als hei Si/Hinrn/ns. 

Die Farbe der llaul isl gelblich braun mil zahlreichen 
braunen Papillen. Vorderes Schildchen graulich weiss. 

Länge des Körpers ohne Kiissel hei drei verschiedenen Exem¬ 
plaren resp: Io Mm, 48 Mm. 71 Mm. IWissel elwa l J A der 
Körperlänge. 

Fmirfvrl: Taragau in der Hai von Ihmt.am (.lava\ Khlielinie 
in Knrallenslein. 



IIAI TMl SKELSCHLArCFI. 


Der llaulmuskelsrhlaurh besieh! im Allgemeinen uns den 
vollenden Seliielilen: einer Fuliruia, einem Epilhclium, einer 
äusseren liiugmuskclsrhirhl, inneren Längsmuskelsehichl, und 
einer zwischen diesen xerlnulcudcn Srliielil von schrägen Mus¬ 
kelfasern. 

Die (luliriila isl nnrli in eine dunkler gefärble äussere und 
leichtere innere SHiirhi zu lmlersrheidcu , in welcher lelzleren 
die llauldrüsen liegen. Die Ihiul isl aber nichI überall gleich 
gehn ul, was namenllich hauptsächlich auf Rechnung der ver¬ 
schiedenen Ausbildung der Ilautpapiilen komm!. 

Am eigenlliümlirhslen sind wohl zweifellos die Kalkpapilleu 
am vordem Körperlheih welche zusammen das vordere Schild¬ 
chen hilden. Die äussere Form einer solchen Papille er- 
giehl sich am leichleslen aus der Abbildung Tal*. I, Fig. 4 . 
Die l>asis der Papillen, mil welcher sie au die Hanl hcfes- 
ligl sind, isl dünner indem sie nach den Endflächen zu breiler 
werden. Diese Eudllache sich l aher nich I rechlwinklig auf der 
Längsaxe der Papille, sondern elwas auf dieselbe geneigl, wodurch 
diese eine längere und kürzere anziehende Kaule hcknniuil. 
Die längeren Kaulen von sännnlliehen Kalkpapilleu sieben alle 
nach dem Cenlrum des Schildchens gekehrl, und gehen auch an 
dieser Seile mil einer Arl ahgerundeler Kappe in die Eudllache 
über. Diese Kappe isl weiniger glall und mehr gelblich gefärhl 
als die sonsl glalle und mehr bläulich weiss erscheinende übrige 
Kalkhülle. Wie schon oben bemerk! hol die übrigens milch- 
weisse Eudllache in der Mille einen braunen Flecken, welcher 
von der hier durch die Kalkhülle hcrvnrlrelemlen Cuticula der 
eigentlichen Hnulpapille gehildel wird. Im Cenlrmu dieses 
braunen Fleckens isl endlich noch die Dehnung des Ausfuhr- 
canals der Hautdrüse als einen dunklen Piiucl zu enldecken. 
^Taf. I, Fig. 4 u. Y> . 

Das wahre Ycrliallen Irin aber ersl den!lieh hervor, 
nachdem der Kalk millelsl verdünnter Salzsäure enlferul isl, 
wonach mau Sch n i 1 le durch die Haut und ihre Papillen an Ter- 


Iipfi'ii k;mn. In Fig. 0 vmi Taf. I ist rinn derartige Längs¬ 
schnitt (luirli eine Kalkpapille mit ;niprronzon<lor Haut, nachdem 
der KmI k <*nI fo.ru I war. ahgehildel. 

Hoi Betrachtung ilorarliger SrImi11lälll zunächst auf, «lass 
die eigentliche llnnl(»npillo oino breite Basis hal , mul onnisoh 
zugespilzl isl, mul also das hroilor Worden der ganzen Kalk- 
papille ausschliesslich auf Berlumiig der kalkigen Hülle koinml, 
wololio an der Basis sehr dünn, naoli der Spitze zu sehr 
mächtig wird Tal’. I, Fig. 6, /.• . Nach innen zu liegt 
dieser Kalkliülle nninillellmr eine sehr dicke Fulieula an mit 
viel dunkler hrauner Farbe als die Fulieula des übrigen Kör¬ 
pers. Fs hal dieselho keine glatte Oberllärhe. sondern isl 
mehr oder weniger regelmässig gekerhl, wodurch wohl auch 
die Kalkhülle sein* fesl iniI der Maul Zusammenhang!. Es 
grenzt nach innen zu au dieser Fulieula ein Lager Epithel¬ 
zollen. welches die direkte Fortsetzung isl von dem Epitheliom 
der Hanl. Das Innere der Papille wird von einem drüsigen 
Gewebe gebildet. Es biogen sich namenllieh zahlreiche dluskcl- 
mxl Bindegewebsfasern aus Her llaul in die Papille ein, 
wodurch ein lockeres Gewehr entsteht. zwischen dessen 
Lücken sich drüsige Zellenhaufen vorlinden. Das ganze Innen* 
wird von diesen Hautdrüsen ausgelulll. welche selbst also auch 
spitz zulaufen . wo sie direkt übergehen in ein Ausfuhrranal, 
welcher die mächtige Fulieula durchsetzt, und au der Oberfläche 
ausmündet. Auch au Serien von Querschnitten durch die Papillen 
lässt sich dieser Bau derselben leicht conslaliren Tal*. I, Fig. 7 . 

Die Haut, welche diese Kalkpapillen trägt , isl in Hauptsache 
vollkommen gleich an der des übrigen Körpers. Die Fulieula 
isl verhältnissmässig schwächer, indem hauptsächlich die äus¬ 
sere dunklere Schicht derselben sehr dünn wird ,Taf. I. Fig. 
0, r.) Nach innen zu wird sie von einer ziemlich starken 
Musculalnr begrenzt, von welcher namentlich die äussere 
Bingmuskelschichl überaus kräftig isl , indem die innere Längs- 
muskelschichl mir schwach bleibt. Taf. I, Fig. ü, c und /). 
Fs isl natürlich dif i se kräftige Musrulalnr dazu hestimml die 


verschiedenen Bewegungen der kalkpupilleii zu ermöglichen hei 
dem Einhohren der Thierc in das Korallengestein. 

Die Rüsselhaut weicht in so weit ah von dein typischen, 
hei den IMmscnlosomen hekannlen Verhalten , dass keine drüsigen 
Organe in derselben vor zu kommen scheinen. An dem letzten 
Theil des Kussels Tal*. I, Fig. 1 und Fig. 11 /*/ finden sich 
etwa Reihen von Haken, welche auf gleich vielen stark 
hervortretenden Leisten der Cuticula stehen. Jeder dieser 
Haken steht derartig mit seiner Basis auf die Leisten einge- 
pflanzl , dass sie hei ausgestüljdem Rüssel an den nach vorn 
gekehrten Abhang der Leisten angeheftet sind. Es treten 
mehrere Muskel- und Bindegewebsfasern in diesen cuticulären 
Leisten ein, und legen sich zum grössten Theil gegen die 
Basis der Haken an. (Taf. I, Fig. 8 . Die Haken selbst haben 
zwei umgehogene Spitzen, indem der ganze Vorderrand etwas 
angeschwollen ist (Taf. I, Fig. 9 . 

Wie schon erwähnt konnte ich keine Hautdrüsen im Rüssel 
coustaliren. Jedenfalls fehlen die eigenlhümlichen mit Rüssel¬ 
drüsen in Verlmidnngstehemlen Zähnchen, welche gewöhnlich 
in der Rüsselhaut von Aspidosiphon Vorkommen. Es will mir 
aber scheinen, dass auch hei der Gattung Aspidosiphon diese 
Zähnchen nicht so vollkommen constant auftreten, da dieselben 
auch hei dem zunächst beschriebenen A. gigas fehlen. Ich 
muss aber sogleich hierzu bemerken, dass ich sonst immer 
die Zähnchen hei Aspidosiphon antraf, und der A. gigas auch 
in anderen Hinsichten etwas von den übrigen Aspidosiphons 
abweicht. 

Die Haut des übrigen Körpers beansprucht in so weit einiges 
Interesse, dass die Hautdrüsen ein mehr oder weniger abwei¬ 
chendes Verhalten aufweisen. Bei Flächenansicht der äusseren 
Haut tlmn sich die Hautfollikel vor als dunkel braune Ringe 
mit einem leichter gefärbten Ceulrnm (Taf. J, Fig. 1, 2 und 
T> . Eigentliche etwa eoniseh hervorragende Papillen , wie solche 
hei den Phascolosomen allgemein bekannt sind, giebl er nicht. 
Die Drüsen liegen einfach unter sein* verdünnten Theilen der 


Cuticula der II,ml An Querschnitten durch dir Ihm! stellt 
sich das Vorhallen voSlkommen klar heraus. Die Drüsen liegen 
ganz in die Cuticula eingehellel. Tal' I. Fig. 10 (Ir .), aber 
so, dass nur eine dünne Sehirhl des äusseren dunkler gefärbten 
Theiles derselben Fig. 10, rf über sie hiuziehl , indem unmit¬ 
telbar neben den Drüsen diese äussere dunkle Sehirhl plötzlich 
belrärbllich dicker wird. Da wo die Hautdrüsen weiter aus 
einander liegen, also am Mit leikörper, beschränk! sich diese 
grössere Dicke der äusseren Culicnlarsehiehl nur anl’ die un- 
millelbare Umgebung der Drüsen, und wird diese dunkle 
Schicht bei den grossen drüsenlosen Pnrlieen der Haut wieder 
dünner. Niemals habe ich einen Ansfuhrcaual der Drüsen 
gesehen, obgleich ich sehr zahlreiche Schnitte daraiilTinlersnclil 
habe, und glaube denn auch, dass wirklich ein solcher hier 
fehlt. Die Drüsen selbst haben im Ganzen eine abgeplattete 
ovale Form, und sind aus verschiedenen gesonderten bimför¬ 
migen Stücken aufgebaut, welche ziemlich scharf durch Bin¬ 
degewebe von einander getrennt sind. Ziemlich grosse Drüsen- 
zellen füllen das Ganze auf. 

Die Hautmusculalnr weicht nicht ab von der. welche typisch hei 
den 1 Phascolosomen verkommt. Wir finden eine äussere Bing- 
umskelsehichl. welche nicht in besondere Bündel geordnet ist, 
eine innere Längsmuskelscbicht, und zwischen beiden Schich¬ 
ten verlaufen diagonale Muskelbündel. Die beiden letzten 
Schichten sind aber wohl iu getrennte Bündel zerlegt. Die 
diagonalen Bündel sind nur schwach und bilden mit den 
Läugsfasern einen Winkel von 4I>°. Die Längsmusculalur 
bestellt aus 24 20 gesonderten Bündeln , welche aber zahlreiche 

Feherbrückungeu unter einander bilden. 


VFBDAliHNtJSUBGANi:. 

Der Darmcanal langt an mit einem verbreiterten Schlundkopf 
(Taf. I. Fig. M, //, und Fig. 12. s , an dessen Vorderrand 
die Tenlakelmembraii liegt. Diese Membran bestellt aus zwei 
gesonderten Lappen, welche am Bande blattartig zerschnitten 



sind, woraus die 1U —12 Tentakel hervorgehen. Der Schlund- 
kopf verengert sich bald trichterförmig mul gehl über in den 
Oesophagus, welcher in einer liefen Rinne des breiten Küssel- 
relraclors verläuft, welche Rinne die Andeutung ist der 
ursprünglichen Duplizität des Rüsselrelractors. Es sind also 
zwei Retracloren da, mit zwei gesonderten Anheflungsstellen 
an die Hanl, welche aber sehr bald mit einander verschmelzen, 
und ein breites Muskelhand bilden. iTaf. 1, Fig. 11, in). 
Der Oesophagus gehl über in den eigentlichen Magendarin 
(Fig. 11, d), welcher eine Doppelspirale bildet von etwa 
25—25 Windungen. 

Bei dem Uebergang des nach hinten verlaufenden Darmes in 
den zurücklaufenden, isl ein ziemlich langes Stück des Darmes 
nicht in eine Spirale aufgerollt, sondern bildet nur eine mehr 
oder weniger weit nach hinten reichende Schlinge. Der Spin¬ 
delmuskel, an welche die Dannwindungen aufgehängt sind, 
liegt sich vorn vor dem Alter an die Haut an, und hinten 
genau in der Mille des Dinierendes, also hei Spirilusexem- 
plareu an der Spitze der alsdann fmgerartig nach innen hinein¬ 
ragenden Einstülpung der Haut (Taf. I, Fig. 11, f). Aus 
der Darmspirale tritt endlich der Enddarm heraus, welcher 
bald viel enger wird (Taf. I, Fig. 15, <l). Das letzte Ende 
desselben aber ist wieder sehr stark angeschwollen, und bildet 
ein etwa bimförmiges Organ (Taf. I, Fig. 11, e und Fig. 15, c). 
Die Wand dieses augeschwolleuen Theils ist viel dicker als 
die übrige Darmwand. Verhältnissmässig starke Muskelbündel 
linden wir in derselben, was offenbar den Zweck hat die 
unverdaute Sandmasse durch die enge Analölfnung heraus zu 
(reihen. Eine Art Mesenterium verbindet diesen angeschwollenen 
Theil des Euddarmes beiderseits mit dem Hauluiuskelschlauch. 
In diesem Mesenterium verlaufen einige kräftige quere Mus¬ 
kelbündel, welche direct von der Ringiuuseulalur der Haut 
herstaimnen. 

Der feinere Bau der Darmwand weicht nicht ah von dein 


bekannten Verhallen. Mine Himmerrinuc kominl vor am Millel- 
und Knddarme. Kin Divertikel aber Hill. 


NKIIV I5NSYSTKJI. 

Am Nervensystem In111 zunächst nur, dass das ;n 1 1 der 
dorsalen Seile des Srli In ml kopl's liegende liehirngauglinu ausser- 
gewöhnlich stark entwickelt isl. Tal*. I, Kig. tl nml l ; ig\ 12,//. 
Beiderseils entspringen dir Srlil ninlrni n m issurni «ms ihm, 
welche sich zur Bildung des Ifaiichslranges venlral vereinigen. 
[ T cbenlies sielil m;m, srlmn mil unhewnlf'nclciu Auge, noch 
mehrere Nervennslcheu n 11 s dem llirnganglion entspringen , und 
zwar ;ms der mich vorn gekehrten Spilze desselben, welche 
hauptsächlich mich den Tentakeln vfM'hiiifen. Zwei grosse. 
Augenlferken liefen dem Uanglinu niiniillelbnr auf. her 
Baurlmervcusl rang fand ich ;im Bussel und vordem Körperlheil 
sich vielfach schlängelend , im llinlerkörper mehr gerade 
gestreckt, was aber wolil die Folge des verschiedenen flonlradions- 
znslaudes des r riiieres isl. Minien endigt iU m* Bauclmervenslrang 
slumpr, ohne, sich in Nervenfasern aufziiloseii. Die Seilcnnerven 
entspringen vereinzelt beiderseils aus dem Banchslrange, und 
niemals paarweise. Was die Yerlheiliing der Nervenzellen und 
Nervenfasern im Baurhslrauge auhelaugl , habe ich nur sicher 
ermillehi können, dass eine peripherische Anordnung <(er Ner¬ 
venzellen, und eine mehr ceulrale der Nervenfasern vorherrschl. 

SKGMKNTALOlir.ANK. 

Mie zwei sehr langen Segmeiilnlorganr sind wenigstens au 
ihrer vordem Hälfte sehr voluminös, und auch isl dieser 
Theil der Schläuche, in einige Windungen anfgerolll 'Tal'. I, 
Fig. II s . besonders hei dem l r ehrrgang in die hinirre mehr 
gerade gestreckte llallle isl der Schlauch blasenarlig anfgelrie- 
ben. l T eberall, auch bei den anfgclriehenen l'arlieen, hal er 
(‘ine dunkel violette Farbe. Am vnrdersleu Theil des Schbmcbes 
fällt aber sogleich (du oraugerolher riecken auf, welchen ich 
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zunächst unten weiter liri iirksirli i will. Die imir im: < h fl Illing 
inil dem trichterförmigen 11iUs;i|>|>nr;iI liegt genau terminal, 
wenigstens wenn der Vorderlheil des Schlauches seine normale 
Komi Imt. Fs ist namentlich dieser Tlieil einer besonderen 
\usdelinnui* fähig, und Imm’ zwei verschiedenen Fxemplaren, 
welche ich iinlersiichle, fand ich dasselbe von mehr oder weniger 
abweichender Form. Ihn den Schläuchen des ersten Fxemplars 
war das Vnnlerllieil uichl hreiler als der (ihrige Tlieil (Tal*. 
I, Fig. 14 , und auch von gleich dunkel violeller Fache. Nur 
in der Mille lieg! der ohen erwähnte oraugerolhe Flecken, 
welcher ein elwas hürleres Hand darslclll . und hiuleii allmählig 
in die gewöhnliche Wand des Schlauches tihergehl , und vorn 
in den dorsalen Lappen dos Trichters. Fs wird dieses Hand 
dadurch gebildet , dass die Wand des Schlauches hier eine 
ziemlich starke und rolh pigmenlirlr Fulicula trägt , unter 
welcher einige stärkeren Längsmuskelhündel verlaufen. Der 
Triehler stellt genau lerminal und das ganze Apparal isl 
denIlieh sichtbar. In einem zweiten Fxemplar fand ich den 
Vorderlheil sehr stark aufgeblasen TaL I, Fig. Io. Kugel- 
förmig ragen die beiden seil liehen Ihilllrii lu*rvor. Die Wand 
wird durch diese starke Ausdehnung viel dünner und durch¬ 
sichtig, indem ihre Farbe leicht bläulich ersrhoinl. Die kleinen 
dunklen Funde, welche aufdiesen kuglig aJisschwellendeu Theilen 
zum Vorschein treten, rühren von Digmenlanhäufimgen her, 
welche auch sonst überall in der Wand des Schlauches sich 
vorliudeu. Auch das orangerol he Hand isl viel hreiler geworden , 
wobei sich herausslelll , dass dasselbe eigentlich aus drei 
Häudern lieslehl , welche zwei Schlitze /.wischen sich frei lassen , 
woraus wieder die leicht bläulich gefärbte dünne Wand her- 
vonpiilll. Tal*. I , Fig. 13 . 

Hei dem starken Aufschwelleu dieses Tlieils der Schläuche 
wird der Trichter venlralwärls ühergehogen . und kommt fast 
ganz zwischen dem llaulmuskelschlauch und dem Vorderlheil 
des Schlauches zu liegen, wodurch er nicht sogleich entdeck! 
werden kann. Wenn also auch heim ersten Anblick diese 
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beiden Seliiaiiefie ein ziciulirli verschiedenes Aussehen zu haben 
scheinen, gehl ans «Inn oben lirwälmleu hervor, dass sie 
einander jedoch vollkommen gleich gehn ul sind. 

An der vcnlralcn Seil(‘ dieser Vorderl heile der Srhläurhe 
linden wir den gewöhnlichen Anhcflungsniuskel, welcher zugleich 
einen Canal zur Abfuhrc der Geschlcrlitsprodurle bilde!. Der 
Trichler, welcher zum Hilfsapparal der inneren OeHuuug dien!, 
wird aus zwei Lappen gebildel , welche nichl anders als ilirccle 
Anhänge der Wand der Schläuelie sind. Der dorsale Lappen 
isl aber viel grösser als der venlrale <Taf. I, Pig. 14 /.), 
wodurch der lelzlcre nichl nnmillclhar zu sehen isl. Indem 
verschiedene Muskel- und Bindegewebsfasern aus der Wand der 
Schläuche in die membranarligcn Lappen üherlrelen, linden 
wir oherUäcIdich ein ziemlich grosszeiliges Dlatlcnepilhel, mit 
deutlichen Kernen. Nur die Zellen am Bande sind mehr cy- 
linderförmig, und auch diese mir Iragen Cilien. Die weile 
Spalle, welche von den Lappen des Trichters gebildet wird, 
gehl ziemlich plötzlich in den nach dem Inneren des Schlauches 
rührenden Canal über. 

Die hislologisclie SlnuTur der Wand weicht nichl ah von 
dem gewöhnlichen Verhallen mil dem romplicirlen Netzwerk 
von Muskelhündeln und zwischen liegenden Drüsen. Ueherdies 
linden sich sehr zahlreiche PignieulnHhänfimgcn überall ver- 
hreilel. Im Inneren der Schläuche halte ich nur Klümpchen 
von Spermalozoiden geluudcn. 

Die (ieschlechlsorgane habe ich nirli beohachlel. 


Aspidosiphon gigas (n. sp.) 


(Tal. II, mul II \). 

Körperiörm cyliudrisch Fig. 1 , sich nach vorn nml hinlen 
nichl verjüngend. Ohne «Ion Bussel isl der Körper elwa 6 
mal so lang als breil. Vn beiden Enden wird der Körper 
dureli das Vorder- und llinlersrliildchen abgeschlossen. Ersleres 
slehl schief, leizleres senkrechl auf die Längsaxe des Thieres. 
Beide sind sehr starre, scharf vom übrigen Körper abgegrenzlc 
Gebilde. Das hinlere Schildchen isl Kreisrund, jedoch nichl 
llacli, sondern zu einem niedrigen Kegel mit abgerundeter 
Spilze ausgezogen. Das vorden* isl sehr schwach gewoibl , 
elwa eirund, so dass es an der dorsalen Seile am breileslen 
isl, und nach der venlralen Seile, also nach der Büsselbasis 
zu, schmäler wird. Bei dein lei zl en Theil des Vorderschild¬ 
chens slülpl sich der Bussel aus, welcher aber nichl mehr 
als höchstens die llälfle der ganzen Körperlänge erreicht. 

Die Maul isl sehr rauh durch liefe Furchen in der sonsl 
sehr mächtigen Euliciila. Hierdurch werden aber nichl , wie 
gewöhnlich hei den Phasrolosomeu, conische Papillen gebildet, 
sondern mein* oder weniger deutlich viereckige Höcker, welche, 
diclil neben einander liegen, ein Verhallen also, welches sich 
mehr der (iallung Si/nuirulus annäherl. Die Furchen sind am 
grössten Theil des Körpers sehr regelmässig, wodurch denI lieh 
hervorragende Binge um den Körper verlaufen. welche wieder 
durch viel schwächere Längsfurchen in kleine viereckige Stücken 
gelheill sind. Nach dem Vorderlheil des Körpers zu. unweil 
des vordem Schildchens werden die Höcker grösser und sind 
mehr unregelmässig vrrtheill . indem endlich die Furchen über- 
gehen in die des vorderen Schildchens. Dieses isl selbst auch 
in grössere Felder gelheill, und zwar so, dass die Furchen 
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nach der Knsselbasis zu convergiren. Es isl viel dunkler ge¬ 
färbt als der übrige Körper. Nach dem hinlern Schildchen zu 
werden die Höcker nicht grösser, und bleiben bis an den Hand 
desselben regelmässig in Hinge geordnet. An der Grenze des 
Schildchens finden wir eine scharfe Kante, wo die Längsfur¬ 
chen übergehen in die Furchen des hinteren Schildchens. Letz¬ 
tere convergiren nach dem Cenlrum der abgerundeten Spitze 
des Kegels zu, aber erreichen dasselbe nicht. Das Cenlrum 
des hintern Schildchens erscheint glatt mit kleinen schwarzen 
Funkten. 

An der Hüsselbasis linden wir die ziemlich starke Bewaffnung 
des Küsseis. Diese besteht aus warzenartigen starren abgerun¬ 
deten Papillen. Mehr nach dem Ende des Kussels zu werden 
die Papillen allmählig kleiner und weniger starr, um am letzten 
Thcil desselben mit einander zu verschmelzen, wodurch ziem¬ 
lich regelmässige ringförmige Leisten um den Küssel entstehen, 
welche bis an die äussersle Spitze deutlich sichtbar sind. 

Haken und Zähnchen fehlen als Bewaffnung des Küsseis ganz. 

Am Munde liegt die nngetheille Tenlakclmcmhran, welche 
an ihrem Hände in etwa 2 o kleine Tentakel blatlarlig zer¬ 
schnitten isl. 

Farbe des Körpers graubraun, der Schildchen, dunkel bis 
schwarzhraun. Der Küssel wird nach dem Ende zu mehr 
rot blich braun. 

Länge des Thieres ohne Kussel N:> Mm. 

Fundort : zwischen den Tausend Inseln hei Java im Schlamm. 
Tiefe 4 Faden. 


Kis jetzt halte ich unglücklicherweise nur «‘in einziges Exem¬ 
plar dieser Art erhallen. Das Thier weicht allerdings in einigen 
Hinsichten \on den übrigen Arten der Gattung As/)iilusijdion 
ah. Die sonst immer hei As/ddnsi/tlum \orkummenden , mit den 
Küsscldrüseii in Verbindung stehenden Zähnchen und die Haken 
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fehlen vollständig*. I);» aber die Küsselhewalfnung hei den ver- 
sehicdenen Phascolosomen überhaupt sehr variabel isl , kann 
das Fehlen dieser Cuüculargehilde kein genügender Grund sein 
das Thier von der Gatlnng Aspidosijthun zu (rennen. Dassellie 
gill wohl auch in Belreffder abweichenden Lage der Geschlechts¬ 
organe. 


HAUTMUSk FLSGIILAUGII. 

Der Hanlnniskelschlanch isl überall an den verschiedenen 
körpertheilen sehr mächtig, wenn auch nichl überall gleich 
enlwickell. Im Allgemeinen kommen immer folgende Schichten 
vor: eine Gulicula, welche nur mil Ausnahme am hinteren 
Schildchen in eine äussere und innere Guticula zu unterscheiden 
isl : darunter lieg! die llvpodermis, dann eine sehr dünne Gulis, 
welche an das Mnskellager grenzt. Lelzleres besieht aus einer 
äusseren King- und inneren Längsmusrnlalur. Fine zwischen 
diesen beiden liegende Schicht \on diagonalen Muskellasern leldl 
hei diesem 1. #/##/#/.%■ zweifellos vollständig. Kelrachlen wir jetzt 
den Kau hei den verschiedenen körpertheilen etwas genauer, 
und fangen an mit dem 

liitssel. An der Küsselhasis linden wir die domförmigen 
Papillen, welche als Guliculargehilde die einzige Kewalfnung 
des Kussels bilden und mehr oder weniger deutlich in Ginge 
ungeordnet sind, ln Fig- 4 von Tal. II isl ein Längsschnitt 
durch die Haut des hei reifenden Küsseltheils dargeslelll. Die 
äussere Gutirula ist dick und in zahlreiche braun gelärhle 
Sluckclieu gelheilt, zwischen welchen eine farblose und Slructur- 
lose Substanz liegt. 

Die braun gefärbten Stückchen bilden hei den Papillen ein 
dreidoppelles Lager, sind aber sehr unregelmässig angeordnel. 

Fig. 4, c'. Bei Flächenansirhl einer Papille \TaL II, Fig. in 
sind auch diese hraunen Slficken deullich als gesonderte Felder 
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zu sehen. Dir mnchligore innere Cuticula isl nussersl fein 
gestreift nml scharf von clor äusseren ahgegreu/l Fig. 4 , r . 
Dieser Cuticula ;m lieg! dir, 11ypoilcrmis, welche liier immer 
leicht nachzuweisen isl. Weiler nach vorn zu, wo die 
Papillen kleiner worden, mul allmählig keine dciillirli geson- 
dorlen Ccbilde mehr darslellen, werden beide Soliiohlen der 
Cuticula dünner. 

Fin Längsschnitt durch ein derartiges Zwischensladiuin, 
also ans der Milte des Küsseis, isl in Fig. 7 dnrgeslelll. Die 
äussere Cuticula hcsleht mir aus einem eiiilnrheu Lager von 
hrauneii Slürkchen, und auch die innere Cuticula isl belrächt- 
lich dünner. Die Dapillen sind hier nichl mehr deullich von 
einander gesonderl, wie auch aus dem Verhallen der Kiissel- 
drüsen \dr hervorgelil. Am lelzlen Drillel des Kussels sind 
die Papillen vollsländig verschwunden, und linden wur nur 
noch regelmässig ringförmige Leisten (Fig. 8 . Die (lulieula 
(c und r) und llypodermis on sind hier gleich gclinul als 

am Mit teil hei! des Kussels. In der Cuticula eingehellel liegen 
die zahlreichen Küsseidri'isen <lr . Am proximalen Kode. des 

Kussels wo die eigentlichen Papillen sind, linden sich nur 

kleine Drüsen. Am milllereu Tlieil sind sir am grössten, und 

sind hier aus deullich kernhaltigen Drüsenzellen zusammen- 
geselzl. Fiuen Auslülircanal liahe ich öfters heohachlel. 

Die Musculalur des Kussels hesleht aus einer äusseren Kiug- 
und inneren Längsläserscliichl. Keine dieser heiden Schichten 
isl aber in gesonderte Kündol zerlegt. Die Längsmiiskelschichl 
isl überall ungefähr gleich dick ohne auch nur die mindest« 4 
Andeutung einer Trennung in gesomlerle Kündel. Kei der 
ausseren Kiugmuskelschiehl isl aber eine solche Andeutung 
allerdings vorhanden, da sie unlcr den mehr oder weniger 
deutlich in Kinge ungeordneten Pupillen, und weiter nach vorn 
unter den ringförmigen Leisten viel stärker isl , als unter den 
zwisrheiilirgrndrn Theilen, wodiirrh also der Anfang einer 
rreummg in besondere Kündol gegeben isl. \ergl. Tal. II . 
Fig. 4, 7 und 8, nn und Im . 
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KövjH*v. Die Ilmil ihm) Miisculalur des übrigen Körpers siml 
höehsl eigenthümlich gebaut. Durch liefe ringförmige Furchen 
u ml schwache Längsgrnbchen isl die ganze Cuticula in 
länglich viereckige Stücke gellieill. In jedem Stück liegl eine 
ziemlich grosse Hautdrüse. Die äussere Cuticula isl wieder 
dunkel hraun gelacht, und heslchl aus einem einfachen Lager 
von gesonderlen Stückchen. Nur hei den äusseren Ecken 
linden sich ausnahmslos noch einige supplementären Slficke, 
wodurch dort ein doppelles Lager gebildet wird, und die 
Cuticula auch elwas fester isl. Die innere Cuticula isl wieder 
fein gestreift (Taf. II, Eig. 5 r und n. 

Die Form der Hautdrüsen, welche in der Cuticula einge¬ 
bettet liegen, weicht etwas ah von der gewöhnlichen Form , wie 
sie allgemein hei den Sipnnrnliden gefunden werden. Indem 
namentlich gewöhnlich die Drüsen nach aussen zu spitz Zuläufen 
oder auch eirund sind, sind hei /I. ififfas dieselben hingegen sehr 
breit an der Ausscnseile um nach innen zu spitz zuzulaufeii 
(Fig. 5, dr). M Jede Drüse ist durch eine äusserst dünne 
Membran, in welcher Bindegewebsfasern verlaufen, in einige 
hirnförmigen Theile gellieill, jeder von welchen zum grössten 
Tho.il aufgcffilll isl mil ziemlich grossen Drüsenzellen mit 
deutlichem Kern. Die Hypodcrmis seizl sieh als eine schwer 
erkennbare Schicht über dieselben lört. Ein Ausfuhrcanal 
nach aussen, glaube ich, dass nicht vorkonnnl , da ich auch 
olmgeachlel der sorgfältigsten IVeparalion , und der zahlreichen 
augelerligten Schnitte immer die Cuticula als eine ronlinuirlirhe 
Schicht über den Drüsen fand. 

Die iMuscnlalur der Maul isl übern11 sehr krallig, und 
hestehl , wie schon bemerkt , aus äusseren Bingmuskeln und in¬ 
neren Längsmnskelii. Beide Schichten sind in deutlich gesonderte 
Bündel getheill , ohne dass eine besondere Schicht von diagonalen 
Muskelfasern zwischen beiden vorkonnnl. Es wird hierdurch 
ein starkes sich recht winklig kreuzendes Balkengerüsl gebildet. 

Die Bingiimskelhümlel bilden vollkommen geschlossene Binge 
unter der eigentlichen llanl , welche aber hei der nach innen 


gekehrlen Seite, wo sie n Iso der Läugsniiisrulatur unlieben, 
zu nt Tlieil inil einander Zusammenhängen sieh iinlen . Diese 
Kingmuskelsehichl isl der Hanl nirhl überall lest angewarhsen . 
sondern nnler jedem Inlegnmenlalring des äusseren Körpers 
sind sie l’rei. wodnrrh (»in geräumiger Kingranal gebildet wird. 
Jeder Kiugmnskelbfindel rorrespondirl ;i Iso nirhl mil den 
InIciruiiKMil«ilriiii;eii des äusseren Körpers sondern mil den 
Inlegmnenlnlfurelieii. Zwisrhen den Kingmiiskoln entstehen 
hierdurch die Kingcanäle, linier jedem King der äusseren llaul 
(»in Kanal. Das genaue Verhallen ergield sich vollkommen 
klar aus Längsschnitten durch die Jlaul . wie in Fig. 7t \on 
PaI*. II einer dargcslelll isl. In ersler Linie fällt auf, dass 
die hier <|uer durclisclmillenen Kingmuskeln Fig. .">, rm) eine 
oigeul hümliche Form hahen. In der Mil le haben sie eine ziemlich 
liefe Kinne, welche also unler der liefen Furche der äusseren 
llaul zu liegen komml. Ferner sind dir Kingmuskeln innen, 
also dort, wo sie an das Längsmuskrllnger grenzen , schmäler als 
äusserlich, wo sie an die Maul grenzen. Hierdurch werden 
dir (dien erwähnten ringförmigen Kanäle zwischen denselben 
gebildet , welche also Spalten darslellen. die (»inen eirunden 
Durclisclmil I zeigen, mil dem beeilen Tlieil nach innen gekehrt. 
Die hervorragenden Wülste zweier liehen einander liegenden 
Kiiigmuskeln stossen. dort wo sie an die eigentliche llaul 
grenzen, nirhl zusammen. Für einen schmalen Slreifen also 
komml hier die llaul in uumillrlharrr Korührung mil den 
Kanälen, welche Streifen natürlich ühereinslinimrn mil der 
Lage der Hautdrüsen. 

Auch innen , wo sic» an dir Läugsnmsculnlur grenzen, sind 
die Kingmuskchi zum Tlieil von einander gesondcrl. Dorl 
namentlich. wo di(» Kingmuskeln die schmalen Fur(»h(»n, 
zwischen (h»n \ollkoinnion mhi (»inand(»r gesonderten Längs- 
miiskeln, üh(‘rhrückeu , sind auch si(» \nllknmmeii \on einander 
getrennt. Wo si<* aller eiii(*m Längsmiisk(»lbfimh*l wirklich 
allliegen, biegen sich einige Fasern vom einen lliiigmuskel 
na<‘h dem iiärhslliegeiiden über, und es wird hierdurch also 


iiIkt das Läiigsmuskelhündrl eine dünne roulinuirlirhe 1 1 irhI 
von Ringfasern aiigelrolleu , was bei den Curcheii zwischen 
den Läiigsmuskelbüiideln der Kall mVhl isl Tnf. II, Fig. ö . 
Durch diese Einriehlnug sieben silso diese Fannie in direeler 
Verbindung iniI der Leibeshöhle, und wenn num den llanl- 
ninskelsrhlaneli von der luneltäche ans helrachlel , kann man, 
wenn die Langsinuskelhfindel etwas auseinander gebogen wer¬ 
den, direkl in die Canäle bineinseben , und aneh die Ivörper- 
hölilellnssigkeil bal also direklen Zn Irin zn dieselben. 

Alan könnte diese Canäle zwischen den Ringmuskeln und 
der Hanl, » Infcijiuneillafltölilrii" oder » htfrynnirnfnlcamilr" 
nennen, obgleieb sie sieb sehr versehiedcu verhallen von den, 
welche Andreae 8i 1111101* diesen Namen beschrieben bal. Der 
geiiannle Forscher bal bekannllirh in der Hanl von Sipiuicnlns 
mn/ns zuersl genau derarlige Canäle besehriehen, welche schon 
früher von Semper .24 pag. 419 und Keferstein 2b pag. 412 
erwähn I , und von Koren und Danielssex 20 pag. 118A aus¬ 
führlicher beschrieben und auch abgebildel sind. 

Diese Canäle sind dadurch enlslaiideu 81 »dass die iVlusciilalur 
»nichl in ihrer ganzen Aiisdeliimng mit der eigen!liehen Hanl 
»verwachsen isl, sondern nur immer oberhalb der Längsmus- 
>* kelzi'ige. Dadurch, dass die Hanl in den Zwischenräumen 
»der lelzlereu frei und emporgewölbl und nur wieder in den 
»Lücken der Ringniuscnlalur elwas eingesenckl isl, werden 
»zwischen Culis und Alusrulalur besondere llohlräunie gebildel , 
»die hileifuninifalluililpn Derarlige Canäle wurden nachher 
von Horst i 9 auch bei Pvinpnlns hicamlnhts (Dan.) uuler jeder 
Rüsselrippe zwischen der Haut und der Muskelschichl gefunden. 
Auch von Tecscuer 10 war früher ein Syslem von (längen 
zwischen der llaul. und Ringmuskclschicbl von N. mnlns 
gefunden, welche er die Rildungsslälle der Eier zu sein 
glauble, ohne dass er aber die. Conimunicalion dieser Gänge 
mil der Leibeshöhle naehweisen kouule. Wie aber schon 
oben bemerk I isl, webdien die Inlegnmenlalcanäle bei A. tfifjos 
sehr ab von den des N. mulns und des Pr. hicmalalus , 
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Rei den letzteren iiamenIlirli werden Langscanäle gebildet . 
indem wir hei dem A. (/ir/as ringförmige Canäle finden. Ferner 
sind hei S. nudus die Fannie linier den Inlogumenlalfeldern 
zu besonderen llnhlränmen » Inlegumenlnlhöhleu” angeschwollen, 
indem hei A. gif/as dieselben überall die gleiche Weite hei he- 
hallen, und werden auch hei letzterem last vollkommen von 
zwei liingmuskeihiindeln umgehen, um nur lur eine sehr 
schmale Strecke direkt von der eigentlichen Haut begrenzt zu 
werden, was sich bekanntlich hei den beiden anderen genannten 
Thieren anders verhält. 

Andrgae und Horst vermut hen, wie auch die IVfiheren Autoren, 
dass diese Canäle der Hauptsilz der Inspiration seien, da die 
Cuticula oberhalb derselben nur dünn ist, und sie in dirccler 
Verbindung mit der Leiheshölilc stehen. Dasselbe gilt wahr- 
scheinlich auch für Aspidosiphon tjigas\ obgleich ich bemerken 
muss, dass die Cuticula oberhalb derselben hier nicht besonders 
dünn ist, Fs liegen aber die Canäle hier unter den Hautdrüsen, 
von welchen sie nur durch ein sehr lockeres Gewebe von 
Rindegebewehs- und Muskelfasern getrennt sind. Fs wäre also 
möglich, dass durch Vermittlung dieser Hautdrüsen, welche 
allerdings nur durch eine dünne Schicht Cuticula von der 
Aussemvell gctrennl sind, die Inspiration vor sich ginge. 

Im Rüssel fehlen diese Canäle ganz, und ist die Hanl voll¬ 
ständig mit der Museulalur verwachsen. 

Schildchen . Die Haut der beiden Schildchen zeichnet sich 
aus durch die überaus mächtige Fnlwickeliug der Cuticula. 
Wir linden namentlich, dass der äussere ans braunen Stückchen 
bestehende Theil derselben hier last die ganze Dicke einnimml, 
und der innen* lein gestreifte Theil nur eine viel dünnere 
Schicht bildet. Vuch sind die beiden Schichten der Cuticula 
an den Schildchen nicht mehr scharf von einander getrennt, 
sondern gehen allmählig in einander über. Die Musculalur ist 
übereinstimmend hiermit nur schwach entwickelt. Die Ring¬ 
muskelfasern stellen eine äussere rnnlimiirlirlie Schicht dar. 
welche überall der Haut vollständig angowarhseu ist, so dass 


die Inlegumentalcanäle liier ganz fehlen. Die Längsmuskelii 
des vorderen Seliildchens sind die dirccle Fortsetzung derjenigen 
des Milteikörpers, und gehen auch wieder direct in jene des 
Bussels filier. Auch am hinteren Schildchen linden wir die 
direeten Fortsetzungen der Längsmusculalur Taf. 11, Fig. 2, 
A.v.i, welche n her nach dem Cent nun des Schildchens zu schwä¬ 
cher wird, und endlich ganz aufhörl. 

Die Hautdrüsen im vorderen Schildchen sind nur klein und 
aussersl spärlich. Im hinteren Schildchen hingegen sind sie 
zahlreicher und grösser. Sie sind hier schon hei Flächeuansichl 
von aussen her als kleine dunkle Dunklen zu entdecken (TaF. 
II ; Fig. 1. Auf Querschnitten durch die Haut des betreffenden 
Theils Tal. II. Fig. 6 . sieht mau die lasl kugelrunden Drüsen 
dn gänzlich in der Cuticula eingebettet. Sie sind von einer 
sehr zarten Membran umgehen, in welcher mehrere Muskel- 
ii nd Bindegewebsfasern verlaufen , welche aus der unter den 
Drüsen etwas hervorragenden Bingmusculalnr entspringen. 
Einen Ausfulircanal habe ich hier wieder mehrmals entdecken 
können. Die Zellen, aus welchen die Drüsen aufgebaul sind, 
sind ziemlich gross und mit deutlichen Kernen versehen. 


VEI\DAITIN(tSO|\UANE. 

Der kreisförmige Mund wird von einer Teulakelmemhrau 
umgehen, welche am Bande in etwa 25 spitze dreieckige 
Tentakel geschnitten ist (Fig. 1 . Diese Membran, welche die 
direcle Fortsetzung der Darmwaud isl , besteht aus einer bin¬ 
degewebigen (irundsuhslanz . in welcher zahlreiche Muskelfasern 
und feine Nervenästchen verlaufen. Sie wird überzogen von 
einem grosszelligen Epithel Tal. II. Fig. 12 , dessen Zellen 
abgerundet sind und nicht genau an einander schliessen. Die 
Zellen haben einen deutlichen Kern und Kernkörperchen. Bei 
den eigentlichen Tentakeln wird dieses Epithel kleinzellig, und 
die Zellen schliessen. wenigstens au den Bändern derselben, 
auch mehr an einander, wodurch mehr ein Eylindercpithel 
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gebildet wird. Fig. IT). Die Zellen ;im änsserslen Rande 
sind beträchtlich grösser, und nur diese tragen ziemlich lange 
Eilieu. 

Der Verdauuugslrarlus isl sehr laug, und der grösste Theil 
desselhen in eine, doppelte Spirale aufgerolll. >1 a 11 kennte die 
folgenden Theile an demselben nnlerseheiden: einen ziemlich 
langen Oesophagus: einen geräumigen spiralig aulgernllleu 
naeli hinten verlaufenden Magendarm: einen zurücklaufenden 
viel engeren Darm, und endlieh einen kurzen Enddarm 
Tal. U, Fig. 2, // . 

Der Oesophagus verläult in einer Rinne, welche durch eine 
besondere Finrichlung der Rüsselrelractoren gebildet wird. 
Frsprünglich sind namentlich zwei Relracloren da, welche 
etwas hinter der Mitte des Körpers jederseits des Banchner- 
venslrangs ans fünf Längsmnskelhfmdelu entspringen (Fig. 2, w . 
Nur für eine kurze Strecke bleiben sie aber getrennt und 
vereinigen sich bald zn einem breiten Muskelband, welches 
nach der Rüsselspitze verläuft ^Taf. II. Fig. 9. r/A Es 
bleibt aber dieses Band nicht glatt, sondern etwas mehr nach 
vorn spaltet sich zweimal ein Daar ziemlich kräftige Bündel 
vom Hanptslamme ah Fig. 9, r' . Die beiden, welche an 
derselben Seile liegen, vereinigen sich wieder zn einem stark 
hervorragenden Wulst, welcher nnr lose mit dem breiten 
llanphnnskelband Zusammenhänge In der zwischen diesen 
beiden Wülsten verlaufenden Rinne liegt der Vorderlheil des 
Oesophagus, durch ein Mesenterium an den Mnskel angehcftel. 
Dort , wo hei eingestülplem Rüssel der Oesophagus nach vorn 
nmbiegl , wird diese Bucht noch mittelst eines besonderen 
Mesenteriums, mit mehreren Muskelfasern am äusseren Rande, 
in ihm* Rage gehalten. Fig. 9, ni. . Der Magendarm isl 
in etwa 20 Windungen aulgerollt , indem der engere zurück- 
laufende Darm dieselbe Zahl Windungen zurückmacht. Ein 
starker Spiudoluiuskel bildet die Axo dieser Spirale Tal. II , 
Fig. 10. s/>. . Dieser Spiudelmuskel isl hinten in der Mille 
des hinterm Schildchens angcheftel lind vorn etwas vor dem 
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V 1*1 or Till’. II, Fig. 14, s/>. . Die \cm*scIi ie<leiien Wiiiiliinjj* - - 
(‘ii des Darmes sind mittelst 11 icsei11 eria 1er Streifen, welche 
seilist in einer Spir;ilIinie vom Spiiidelimiskel abbiegen, an 
letzteren aufgehängl. Taf. II, Fig. 10,. 

Der histologische Han des Darmes weirlil nirlil ah vom 
bekannten Verhallen der Phascolosomen. l r ehernll an den 
verschiedenen Abtheilungen des Darmes lieg! äusserlich ein 
slrnrturloses Peritoneum : darnnler eine äussere Riitgmusculalnr, 
welche aus mehr oder weniger deutlich gesonderten Dirndeln 
bestellt : dann eine innere nicht in besondere Dirndel aufgelöste 
Lfmgsmusrulatur Tal*. II, Fig. 11 ; und endlich das innere 
Eylinderepithcl, welches am Magendarm stärker granulirl ist, 
als an den übrigen Thcilen. Am Magen und zurücklaufenden 
Dann linden wir an der inneren Seite der Darmspirale eine 
Wimperfurche, welche aber auf den Enddarin sich nicht 
fort setzt. Ein Divertikel, wie es bei den eigentlichen Sipun- 
culiden Si/mnciilus , Vhascolion) und auch hei einigen Phasen- 
losomen vorkonmil , und von Dräsche (11 hei einem Thalassemn 
von Bourbon und von mir auch bei dem unten beschriebenen 
Th. cryfhrogramniuu gefunden ist, kommt beim A. gigas 
zweifellos nicht vor. Auch ein Nebendann, welcher bei den 
Echiuren vorkommt, fehlt dem A. gigns. 


NERVENSYSTEM. 

Das Nervensystem weicht nicht ab von dem der übrigen 
Sipunruliden. Ein ziemlich grosses Hirnganglion giehl die 
zwei Schlundcommissnren ah, welche sich zu einem starken 
Bauchnervenstrang vereinigen. Dieser hört vor dem hinteren 
Schildchen plötzlich auf ohne sich zu verjüngen. Im Rüssel 
liegt der Dauchslrang der Haut sehr nahe au, und zwar in 
einer Löngsfnrche der Längsmuskeln des Rüssels Taf. II, 
Eig. 25. Dei dieser Furche ist die Lfmgsmusculatur nur noch 
einige Fasern dick Fig. 25, Im. Mittelst einiger Bindegewebs¬ 
fasern ist der Danchstrang jederseits der Furche au die Längs¬ 
muskeln befestigt. 
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W iis den feineren Kaii auhrlangl « so isl \on Interesse dass 
1 1ie Ner\enzellen l‘;isl ausschliesslich \rnlral und seitlich liefen, 
indem dir Mille und der dorsale Tliril aus Nervenfasern 
bestehen. Fig. 27 >. // und f . 


SI 1M F N T A U) K G A NF. 

Hi« lieidrn Segmeulalnrgaur sind laug, und mir heu Ins 
hinIer di« Ansalzstellen der llussrlretrnrloren Tal'. II , Figr. 2, \ . 
Hie Wand der Scliläurhe isl dick, und rciehlirl» pigmeulirl , 
wodurch sie eine dunkel liraiiuviolrllr Farbe erlangen. Nur 
die vordere yrössIe llällle der Schläuche isl millelsl einer Meseu- 
lerialfalte au dir. Körperhaul angeheflel. Her hinlerste Tlieil 
hängt lose in der Ivörprrhfdilr. Sehr weil nach vorn liegt 
der Anheflungsnniskel, welcher zugleich als Ahrnhreanal des 
Inhalles der Schläuche dieul r TnI*. II. Fig. 17, r, und zuerst 
in der Furche zwischen zwei Längsnmskelhfiiidrln verlauf! , 
daun zwischen zwei Uin^inuskellii'iiidel ii hindurch gehl , um 
zulelzt die eigentliche Haut zu durchsetzen. Genau leriuinal 
liegl dir innere OeHuitüg mil sehr grossem I richlerförmigem 
llillsapparal. 

Her Trichler isl rin memhranöses dorso-\enlral zusammeii- 
gedrückles Gebilde Fig. 17, fr . welches aber an der ventralen 
Seile eine ziemlich geräumige Aushuchlung hal. Her Mund des 
Trichters isl hierdurch auch uichl eine einfache Spalte, sondern 
hekomnil eine Form , wie in Fig. 1 7 ahgehildel isl. Her Trichter 
liegt uichl ganz frei, sondern isl au der ventralen Seile durch 
ein Mesenterium Fig. 17, m , welches in die Furche zwischen 
zwei Lüngsmuskelhimdelti diirrhdriugl . an dir llaiil und auch 
an den Anhellimgsumskrl und die Wand des Schlauches angr- 
heflel. Her Kami des Trirhlermmides hiegl sich wellenförmig, 
was sich noch eine Slrecke wriI auf der Wand des Trichters 
verfolgen lässt, wodurch das ganze Gebilde einem Fillrirlrichler 
mil Slähen uichl unähnlich sieht. Die luemhranös« Wand des 
Trichters besieht aus einer hyalinen bindegewebigen Grund- 


Substanz, in welcher vereinzelte Hindegewehszellen und ver¬ 
schiedene Muskel- und Hiiidegewehslaseri] liegen, welche an 
der Trichlerbasis zahlreich sind, nach dem Hände zu spärlich 
werden, und endlich ganz aufhören. Ein Epithel uberkleidel 
diese hyaline Grimdsuhstanz, dessen Zellen aber nicht genau 
an einander schlossen Tal*. II, Fig. 18\ abgerundet sind, und 
einen deutlichen Kern besitzen. Nur der fmsserste Hand besteht 
ans reich graunlirtcu grösseren Cylinderzelleii, welche Lilien 
tragen. Der Trichlercanal gehl direct über in die kleine Dehnung 
in der Wand des Sehanehes, und fuhrt ins Innere des Schlauches. 

Die Wand der Schlauche selbst bat nichts, was eine besondere 
Erwähnung verdient. 

In das Innere fanden sich spärliche Haufen von Spermato- 
zoiden. 


(1E SCH LEG HTSÖHGA NE. 

Am Eigenthürnlichsten von allen Örgansystemeu verhalten 
sich bei unserem Aspiclosiphon yiyiis die Geschlechtsorgane. 
Wenn auch, wie bei allen Gephyreen , und bei den Chaetopoden 
überhaupt, das Epithel von einigen Mesenterialfalten, die 
eigentliche keimbereitende Drüse darslellt, so ist jedoch die 
Lage und das ziemlich complicirte Verhalten dieser Mesenterien 
bei A. yigas sehr abweichend von dem gewöhnlich mehr ein¬ 
lachen Verhallen der eben genannten Familien. 

Das einzige Exemplar, welches ich besitze, ist ein Männchen, 
dessen Geschlechtsdrüsen aber glücklicherweise stark entwickelt 
waren , indem, wie oben schon bemerkt, die Segnientalorgane nur 
noch wenige Spermalozoidenklümpchen aufgenommen hatten. 

Das complicirte Gellecht von Meseuterialfallen, welche das 
keimbereileude Epithel tragen, ist an den Emldarm, den letzten 
Tlieil des Ilautimiskels und den hiernehen liegenden Tlieil 
des Ilaiilnmskelschlauehes aiifgehängt Taf. II, Fig. 2, ij . 
Das Mesenterium namentlich, welches den Emldarm mit 
dem Spiinlelniuskel verhindel , setzt sich noch seitlich vom 
Darme mul Spindelmuskid fort, breitet sich über zehn Längs- 



muskoln ans Tal'. II. Fii». 14, ms , um alsdann sich in einer 
Uimir zwischen zwei Liingsmuskelhiindeln an die Hanl anzu- 
lio«.(*n und 1 1; 1111 i| zu >erwarhsrn. Auch nach n orn zu verwachs! 
dieser La |»|mmi in scmikm* ganzen I»r(*iI<' rlwas liinlor dem Aller 
mit i|<M a llanl. Nur (Irr lliulerraud des hreilon L;i|»pons bleihl 
IVoi. Irli neune diesen Tliril der Mcsriilrriallullcn den ventralen 
La 111 k‘ 11 , und rs wird von demselben also rinr mndi liinlm 
(dirn stehende ltölilr t-ohildol. Fiu zweites Syslrin von Meseu- 
loriaHnllen isl an drr Innenseite drs vrnlralrn Lappens etwa an 
dir Milh* des in denselben verlaufenden Spindclnmskcls aiii’ehcllel 
Tal*. II, Fi<;\ *0, m' . Dieser Lappen isl aber unter rinom 
scharfen Winkel zusauimeuirernllen. und zwar so, dass sirli 
dir beiden liirrdurrli entstandenen La |»|kmi zuerst narh vorn 
hieben, also narli dom vordomi verwachsenen Knude dos ven- 
Iralon Lappens zu. Dir scharfe Kaulo in wolohor dor liior 
dicke Mesenloriallappon zusanuuenurfallen isl . isl narh hinten 
zu ronrav, und sohr rei»elmässi<; wellenförmig cin^cscImiHen 
Lio-, 20 , so dass dieses Sliirk nirlil llarli auszuhreilen isl, 
da diosor Kami auch ziomlioli slarr isl. Die hoidou (‘hon 
erwähnten imioron Lappen biegen sich ahrr alshahl narh 
hinten, lejren sich dirhl an (hm IlauIinnsk( k lsrhlaiich an. um 
ondlich als rin oinhoilHoher dorsaler Lappen rlwas liinlor dom 
freien Kando des ventralen Lappons an di(‘ iniHTon Läui»smus- 
kolhiunhd zu verwachsen, imlom <‘r sich aurli in dio Kinnen 
zwischen lolzleren eiuseukl. Fi«;'. 14, u/. Fs slohl nun diosor 
zwoile innere Lappen dos Mesenteriums direcl in Verbindung 
mit einem drillen Syslrm von moseiilerialeu Streifen. wolrln‘ 
leidenden I T rsprnnjr liahon. Fin Liin^smuskol, iiauionllieh 
widrhor olwa iu dor Milli 1 linier den beiden ehou erwähnten 
Mosonlorinllappoii verläuft, pfirhl iinniillolhar liinlor dor Ver¬ 
wachsung d(‘s dorsalen Lappens mil dem llaiilmuske.lschlaiich 
riucu starken Asl nach iunon zu ah Tal*. II, Fii«. 14, /> und 
Fi". I'L j> . Dieser starke ins Innere der von den Mesenterien 
•»ohildeleu llölile hiueiiiragendr Muskelasl spaltol sich alshahl 
zurrst in zwei, dann ahrr in mehrere AuslüiiIrr, welche 
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znlelzl in die mesrnlrrialen Streifen nhr.rgclieii, dir, sich an 
den zweitens (*r\vühnInn inneren und dorsalen MosenU^rinlhi|»jM3ii 
>//') allliegen. 

Fs isl mm dieses letzte System vmi mesenterialen Sl ihmIcii » 
dir natürlich sehr reich ;m Muskelfasern sind, welches dir 
eigenlliehen (icschlrrhlsfollikel trägt. Diese lelzlcrcu Fig. |4 
und I )>, f llinn sieh vor ;ds lini^orloriiiii^c 1 etwas gelblich 
weiss gefärbte direelr Anhänge des Mesenteriums so d;iss 
vollkommen denllieh lelzlrres in die Wand der Follikel über¬ 
geht. Fs sind also diese Follikel in Wirklichkeit niehl. anders 
als liefe sackförmige Ausstülpungen des Mesenteriums, welche 
Ihs 7) Mm. lang werden können und selhsl immer noch mehrere 
Nebenfollikel tragen Taf. II, Fig. 21 . Als ich das Thier 
öffnete fand ich den ganzen lianm zwisehen den Mesenterien 
und Follikeln angefülll mil einem grossen leielil gelblich weiss 
gefärbten Klumpen, welcher ans zahlreichen Spermalozoiden- 
hänfehen und Blutkörperchen bestand Taf. II, Fig. 2 , 7 . 
Die Spermalozoiden entstehen in dem Inneren der Follikel, 
kommen in den Follikelcanal, und dann zwischen den Mesen- 
lerien frei in dir Körperhöhle. 

Betrachten wir jetzt genauer den feineren Ba 11 dieser Mesen- 
lerien und Follikel. Was die, ersleren aiibelangt, so hahen 
dieselben hei weilem niehl überall dieselbe. Slrnclnr. Der 
grosse ventrale Lappen Fig. 14 und 20 , ni . welcher 
den Spindelmnskel in sich anlniinml , isl, wie ;mrh die übrigen 
Membranen, \nn bindegewebiger Na Inr. In < k i imh* hvalinen 
(irnndsnhslanz verlaufen, ausser zahlreichen Bindegewebsfasern , 
auch eine grosse Anzahl Muskelfasern , welche sich zmn Tlieil 
linier einem rerhlen Winkel vom Spindelmnskel alr/weigen, 
zum Tlieil aber auch von den Bingnmskrln der Hanl ahstain- 
men. Beiderseits lieg! rin einfaches IMallenepilhel, dessen 
Zellen klein sind und niehl genau an einander srhliessen. 
Diese, ganze Memhran isl verbrillnissmiissig dick, und vollkom¬ 
men conlimiirlich ohne dass Spalien in derselben Vorkommen. 

Dir zweitens erwähnte Memhran, drr innerr Lappen 


''Fig. 14 , \:\ und 20, w' Ij;i( anfangs, iinmenllich bei der 

wellenartig gebogenen ziisaunnengefallenen Kaule, dieselbe Slrur- 
lur als der ventrale Lappen Fig. 20 . Dort alter wo dieselbe 
sieh nach hinten umziihiegen anfängl, bekomm! sie eine 
sehr eigcnlliüinliche Slrurlur. Fs hleihl namenllieh hier die 
Meinhran uirlil ruiitiiiuirlirh. sondern löst sieh in zahlreiche 
gesonderte Stränge oder Kalken auf. Diese verlaufen vielfach 
über und durch einander, so dass ein eninplirirtes Keilecht 
aus diesen Kalken gebildet wird, zwischen welchen zahlreiche 
Lücken ollen bleiben. >Taf. JJ, Fig. 19 , <i r Die Kalken 
selbst erscheinen nicht Hach, sondern mehr oder weniger 
deutlich cylindrisch. Nur eine kurze Strecke hehäii aber die 
Membran diese Slructnr bei. Alsbald legen sich die Kalken 
mehr regelmässig neben einander. Der grösste Theil der 
Bindegewebsfasern biegt sich kreisförmig, aber so. dass 
immer kleine Löcher ollen gelassen werden. Fig. 19 , b . 
Auch diese Slrurlur isl nur ein rebergangszusland. und 
hildel nur eine schmale Zone. Die Kalken platten sich all- 
mäldig ah, verschmelzen wieder mehr oder weniger mit ein¬ 
ander, jedoch so. dass jetzt ziemlich grosse spaltförmige Lücken 
in der Membran ollen bleiben, Fig. 19 , r. Hie grössten, 
welche ich fand, waren 0.21 Min. lang und 0.1t Mm. breit. 
Auch hier sind die Bindegewebsfasern etwa kreisförmig um 
die Spalten ungeordnet , aber ausserdem verlaufen noch mehrere 
stärkere Fasern, wahrscheinlich Muskelfasern, geradlinig zwi¬ 
schen den Spalten, und zwar in zwei verschiedene Kirhlimgen, 
wodurch jede Spalte elwa in eine Kaule riiigesrhlosscn wird. 
Die. Bänder der Spalten tragen keine Lilien, und öfters linden 
sieh Blutkörperchen und Sperniahaiilen in denselben. Diese 
Slruclnr behfill die Membran bei bis sic sich an die llaul 
anliegl Tat. II, Fig. Io. m' . Fs bal im Manzen dieser Tlieil 
der mesenterialen Lappen eine grosse Fehereiiislimmmig mil 
den von Skmci-h 12 , pag. 04 heselirieheiien die Wim.prrlrielilrr 
tragenden Mesenterien der Svuapleii. 

Das dritte Svslem von Mesenterien, vvelehe zwischen dem 


nach innen biegenden Muskelasl Fig. 1H, /> und dem inneren 
.Mesenterium /n' verlaufen, haI dieselbe Strnrlur als der znlelzl 
erwälmle Tlieil des dorsalen Lappens n\ , und Kig. 19 , rO, und 
ist also aneli mil den spallförmigen Oeifmiiigou versehen. Wie 
selioii oben erwülml Iragen mir diese letzten mesenterialen 
Streifen die eigenllirhen Ciesrlilerhlsfollikel. Aüsserlich sind diese 
Follikel von einer Tnniea propria (Tal*. II, Fig. 16 , c'umgeben , 
welelie keine. Wimperhaare IrägL Dann folgt eine Seliiehl , 
weiche ans Bindegewebe, so wohl Fasern als anrh verästelten 
Zellen, heslelil. und zwiseli(*n welehen aneli mehrere Muskelfasern 
Neidanten Fig. 16 , (> . Innen isi der Follikel ansgekleidet mil 
dem keimbereilenden Fpillie! Fig. 16 , c<j , welches also den 
Follikeleanal nmgiebl. Bei dem Qiierselmitt Fig. 16 sieht man 
die Seliiehl grösserer SamenmnUerzellen dem keimbereilenden 
Fpilhel anliegcn. Indem diese weilcr narb der 31 itIo des Fol- 
likeleanals gedrängt werden , platzen sie und die Spermalozoiden 
kommen Frei in den Follikeleanal. obgleich sie noch zu Klum¬ 
pen Zusammenhängen bleiben. Von der bindegewebigen Seliiehl 
des Follikelwands biegen sieh mehrere. Fasern nach innen, so 
dass sie mehr oder weniger regelmässig narb dem (lenlrum des 
Follikelcanals ronvergiren. Von diesen Bindegewebsfasern wird 
auch die denllich radiäre Anordnung der Spermahanfen bedingt 
Fig. 16 . Da dir Follikrlranalr zwischen den oben erwähnten 
Mesenterien frei in dir Körperhöhlr ausmümbui, kommen aneli 
die Spermalozoiden frei in dieselbe, (lenanres fiher die Entstehung 
und den WaebslImin der Sameimmllerzelleii kann ich leider 
uirlil mil Iheilen , da mir nicht mehr als ein einziges Fxemplar 
zu Dehnte gestanden hat. 

Fs isl aber die Bildung der Speriuamiillerzellen nicht ans- 
scliliesslieh auf das innere Fpillnd ihn* Follikel hesehrankl , da 
auch das Fpilhel des inneren mesenterialen Lappens Fig. 20: 
///' znm Tlieil keimhcreilend isl , wie solches aus Fig. 22 lier- 
vorgehl . wo ein Oiiersrlmil I durch ein Slfick dieses Meseule- 
riunis dargcsleltl isl. Weder am dorsalen Lappen m noch 
an den mil Spatien \ersehenen Mesenterien, fand ich aber 
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jemals eine Andeutung davon, dass auch liier das Epithel als 
Keimlager funclionirt. 

In Vergleich mit dem gewöhnlichen Verhallen der Geschlechts¬ 
organe hei den Sipunculiden und sogar hei den Gephyreeu 
überhaupt, ist hier bei dem As/iit/osipltmi ifitjus eine etwas mehr 
ausgesprochene Loralisalion des keim bereit enden Epilhels ein- 
getreten. Wenn auch zweifellos die Kollikel als direcle Aus¬ 
sackungen der uhcii erwähnten Mesenterien zu hetrachlen sind, 
und also auch hier, wie überhaupt hei den Gephyreeu und 
Chaetopoden, ursprünglich immer die Gcsehlerhtsprudurle aus 
den das Peritoneum bekleidenden Zellen entstehen , so ist jedoch 
hier das Kcimlngcr auf eigentlmmliehc Weise loealisirl , und 
sind diejenigen Ahsdinille der Mesenterien, welche das keim- 
hereilende Epithel tragen, zu besonderen Geschlcchlsrollikelu 
umgehildet. Es sieht aber bekanntlich eine derartige Diflercu- 
zirung hei den Gephyreeu nicht vereinzelt da. Einden wir 
doch auch hei der Gattung h'üiinthts wirklich eine Art Eollikel- 
bilduug. Nach den Untersuchungen von Eiilkiis 13), Koken 
und Damklsse.x (14 und Muhst 9) sind sowohl hei /V. mitriuhis 
als hei /V. bieumlahts die Eierstörke von lamellösem Ihm, mul 
mittelst eines breiten Mesenteriums an die innere Leiheswand 
befestigt 14, pag. 18. »Die Wand der Drüsensrhläurhe, 
aus welchen der Eierstock besteht. wird von einer Tunira 
propria gebildet, auf deren Innenseite, eine kernhaltige Protoplas- 
maschichl liegt , die, das Keimepithel darslelll” 9, pag. 31»). IIokst 
bemerkt dazu , dass auch lud l’riu/tnlus ohne Zweifel die Wand der 
Keinisrhläurhe als eine Eorlselzuug der Peritonealhanl zu 
hetrachlen ist , mul dass demnach auch ausserhalb des wirk¬ 
lichen Eierslocks das Peritoneum als ein Keimlager lünclioiiireii 
kann. I)i4 k Moden haben hei l'rnt/ßiihts in Hauptsache denselben 
Ihm, sind jedoch statt lamellöscr, von traubenartiger Struclnr 
9 pag. 37 . Das Innere der Modoiisrhlaurhr wird durch eine 
grosse Zahl hiiidegeweliiger Kasern in zahllose ruiialarligo 
liäume zerlegt. Vergleichen wir nun dieses Verhalten hei 
l'rm/iuhis mit dem, was wir oben Ihm den männlichen 


was 


Geschlechtsdrüsen «U*s 1. gefunden haben, so lallt unmit¬ 

telbar die 1 *rosse Uebereinslimnmng zwischen beiden init’. 
Allerdings fehlen dein Ax/mhsi/ßhon die besonderen Ausfulirgänge, 
wie, diese bei fr'iapulus Vorkommen , aber die eigcnthümliehe 
Itildung der Follikel lindel unter den Gephyreen wenigstens 
ihr Homologen in den Drüsenxehläuchc von l'riajnilus , wenn 
auch die Form und Grösse sehr verschieden sein mögen. Auch 
die Thalsache, dass die Bildung der Gesehlechlspruducle 
nielil ausschliesslich auf die Follikel beschrankt isl, sondern 
anrli das Epithel der hcnacbharlen Mesenterien keimhereilend 
werden kann, lindel sich sowohl hei Asjtidosiplmii t/itfns als hei 
l’na/wlus. 

Was also die Gestaltung der Geschlechtsorgane anhelangl . 
wurde der A. i/ii/as etwa in der Mitte stehen zwischen den 
lYiapulaeeen und den übrigen Gephyreen Sipunculiden und 
Grhiuren). 

Hebrigcns weisen diese Gcsrhlechlsfollikel des A. tjiijns auch 
noch eine ziemlich grosse äussere Aelinliehkeit auf mit den 
Geschlechlslöllikcln einiger llolothurien. besonders einiger 
Synaptiden, was aber selbst verständlich für den Augenblick 
nur als eine Analogie uichI als Homologie anziisclirn ist. 


Thalassema erythrogrammon >i Müllkh . 


Tal. III. 

Das von Leickaiuit mul Uüm.i. 1 !> jiIs Oc/wlnstnm« rrythro- 
<1 ranntmt beschriebene Thier, wurde bekanntlich \<m 31 \\ 
Müller IG, png. IG als einen Thahtsscmn erkannt, und nachher 
linden wir dasselbe immer auch rirhli" als Th. enjthnujnnnmm 
nnireführl. Es scheinl Mas Thier ahor niemals wiederiaTnnden 
a\\ sein, wenigstens isl mir keim' weilen» mul genauere Be- 
schreibmi«: desselben hekannl. 

Im vorigen Jahre, 1881 mm aller sprach Uicii. v. Dräsche 1 1 
die Vcrmulhmiii ans, dass das von Gukkkk 17 pai»'. I Ö2 als 
Th. Morhii beschriebene Thier von Mauritius, und eine von 
Dil Koma, auf der Wesl-Küsle Bonrhnn's imsammclle und von 
v. DiiAsr.iiK hesoliriohenr T/nt/(tsscnw-\v\ nirhl nur idenlisrli 
se.ien , sondern auch beide zu der allen Al l T/t. rrtflhniffnumntin 
ad rechnen wären. IVber die erste lläll'le dieser Yerimilhnni' . 
oh namentlich di(» beiden Thiere von Bourbon und Manrilins 
idenlisrli seien, kann ich allerdings nirhl enlscheiden: sie 
scheinl mir aber sehr plausibel. Dir /weile Kälfle der Yer- 

miilbnnir aber, dass beide dem von Lkickuiut und Uüi , i:li. 
hesrbriehenen Th. c n/lhruyntmuiott Zubehören würden , scheinl 
mir aber nichl herrrhli^l. Ich habe nanienllieh im Sande 
der Knsle der Insel llillilon zahlreiche Exemplare \on einem 
Tlntlnssnim "elnnden, welche Nollkommeii der Beschreibung 
des Thierrs \im Li.rr.kumT und Biinai. entsprechen, was 

jedenlnlls weder der Kall isl mil drin \oii v. Diiascuk he- 
schrielienen T/mhissrmo , noch mil dein Th. Mnrhtt \on 

li iiKKrr. 

Der Thulnssnm \on Bourbon isl der Aur/riclmuiii: um 

Dil Küimil nach »iiriin mil rollten Länusslmlen und conlrac- 


»lilem weissen Rüssel". Dir Farbe des Ocln'loshumi Th. 
rri/lluvi/rainniou von Lku.kvuht und Rückll hingegen wird 
Idlgendermassen beschrieben: »Rer hiiilere . dickere sackförmige 
»Tlieil isl besonders schön gelarhl. violell-lleisrhfarbcn. der Lange 
nach schwach gefurcht. Zwischen den Laugsfurchen erscheinen 
die Lüngserhabenheilen, die abwechselnd eine bald hellere, 
diald dunklere rochenillernihe Farbe annehmeu, je narli- 
»dem sich dieser Körper!heil ziisamiueuziehl oder ansdebnl. Isl 
»ersleres der Fall, so werden diese Slreifen dunkclkarminrolh'. 
besonders au einzelnen Slellen, die sich dann blasenartig 
»erheben.” Der binlersle Tbeil des Körpers isl Iciclil. Der 
Rüssel isl an der Rückenseile leichl grün. an der Rauchseile 
gelblich. Wenn nun auch ohne Zweifel Form und Farbe der 
Tbalassemen liei dem verschiedenen (lonlraclionsznsland ei was 
\arriirl, und dnnkelrolb leichl rolh werden kann, wird jedoch 
wohl niemals ein dunkle cocheuillerolher Thnlasscma in einem 
andren Loiilrarliousziistaud grün erscheinen können. Indem 
mir schon von Anfang her die Vorn ml Innig von v. Du.vsciik 
ziemlich unwahrscheinlich vorkam, so wurde ich der Sache 
vollkommen gewiss, als ich die zahlreichen coclieniilerolheu 
Thalassemen am Strande von Rillilon sammelle und nulersuchlc. 
Die Reschreihiing und Abbildung, welche Lin Kuurr und Rüm.L 
\oii ihren üchcnnslauia rrifthnujnimmnn gehen, sind zweilellos 
nach dem lebenden Tliiere gemach! . und meine Thalassemen 
noii Rillilon slimmeu vollkommen, Worl für Wort, mit denselben 
überein, mir war die Rückeuseile des Rüssels elwas weniger 
deullich grün als in der Abbildung von 0. rrff/hnnfnun)uutt 
angegeben wird. Ich zweille daher auch keinen Augenblick, 
dass wirklich die Tbalassemen von Rillilon identisch seien mil 
dem 77/. rn/l/m>ifr<tmni<>n. Alsdann aber isl es unmöglich, dass 
auch der Th. .1/oc/nV und der Thahtssrtna von Rourhon identisch 
mit demselben sein würden, da jelzl aus dem Nachstehenden 
hervorgehl , dass auch der innere Rau des wahren Th. enjlhro- 
tfntnunoH mehr oder weniger von den mehrfach gemannten 
beiden anderen Tbalassemen ahweichl. 
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Ich verhehle mir nirlil , dass rs befremden muss, dass die 
gleiche All Thulnssemo im Kol heu Moore und am Sl runde 
Ui 11 i Ions verkommen und eine andere Arl auf den elwa zwischen 
liegenden Inseln Kourhon und Maurilius gefunden würde, .ledoeli 
isl hierbei in lirwägung zu ziehen , dass die Knuna iler niederen 
filieren im Indischen Moore, noch so liberales uuvollsländig 
durchforsch! isl, dass mehr als wahrscheinlich später auch 
auf den übrigen Inseln und Deninsulae des Indischen Meeres 
noch zahlreiche. Thalnssemen , hekauule oder imhekauule, gefun¬ 
den werden sollen, und dadurch auch die jclzigen beiden 
Kundorle des 77/. cnjlluufmmmon uiehl so vereinzell mehr 
daslehen werden. 

Ich gehe jelzl über zu der genaueren Kesehreihung des Th. 
i'njlhv<Mlvumnuni von Killilou. 


AKI1SSKIIK KKNNZHILIIKN 

Das Thier erreicht heim Lehen eine. Länge von 22 24 

Lid., wovon 6 t S Lm. auf den Kussel kommen. Am breilos- 
len Thei! hat der Körper einen Durchmesser von 'l l j 2 bis 7» 
Lm., verjüng! sich narb vorn olwas weniger als nach liinlen . 
wo er iiamenllieh ziemlich spitz endigl. Der Küsse! erreichl 
eine Kreile von iiwa 3 /, Lm.. isl an der Kasis röhrenrörmig 
geschlossen, um sich aber bald lialhcanalformig zu ölVmm. 
Dii ‘ser Theil kann sich auch plall und hrc.il ausdelmen. Vorn 
ondigl er srhaufelformig, isl jedoch hier niolil viel hreiler als 
der übrige Theil. und nicht in rundliche Lappen gelheill.wie 
cs hoi Th. M. Müllkip der Kall isl. 

Die oben angegebenen Maasso sind aber nur als Millelwerlhe. 
zu holrachlou. da hekaiml lieh sowohl der Körper als der 
Kussel hei den Thalassemen einer nusscrordenlliehou Ausdehnung 
fähig sind, so dass der Körper zur Zeilen die doppelte Länge 
erreichen kann von der, welche er hei völlig coulrahirlem Zustand 
hesilzl. Der Küssel erreichl leiclil das Drei- bis Vierfache se.iner 
ursprünglichen Lauge, ja kann sich uuler llmsläudeii noch 
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siel stärker verliini^orn. Kei Alkoliolexemplaren isl die Länge 
sehr rednrir! , und namentlich hauptsächlich die des IWissels. 

Vorn ;ni der Kauchseile zwischen d(*m erslen und zweiten 
Paare der Seginenlalorgane liefen die zwei gohlglänzenden 
lla kenborsten. 

Die Farbe des Körpers und des Küsseis sliinml genau überein 
mil der des von Lmc.KAfinT und Küpfxl bescliriebenen Tbieres. 
Feber den ganzen Körper sind die kleinen Hanlpapillen verbreitet, 
welelie sieb in grösserer Menge au der hinteren Spitze und 
an dem Vorder! heil bei der Küsselbasis anhäufen, wodnrrh diese 
I laut (lieile leicli I er gefärbt ersrbeiuen. Die Hanl, welche aber 
den uumillelbaren Saum des Alters bildet, entbehrt wieder der 
Papillen und isl etwas gelblich. Die sechs Segmentalorgane 
schimmern au der vnrderu Kauchseile, beim lebenden Thier 
wenigstens, deutlich milchweiss durch die Haut hindurch , und 
werden durch die Körperhöhlellfissigkeil in fortwährender Ke- 
wegung gehalten. 

Die 14 Längssl reifen, welche etwas leichter gefärbt sind 
als der übrige Körper sind etwa 1 l j2 Mm. breit, und sind die 
\ndeulunir der stärkeren Läugsmuskeihnndel. Von der ventra¬ 
len Medianlinie aus sind dieselben regelmässig über den Körper 
vertheil!, aber so dass die beiden, zwischen welchen der 
Kauehuervenslrnng lietrt , sehr dicht neben einander liegen. 

Am lebenden 'filiere tindel mau immer, dass ein grösserer 
oder kleinerer Tlieil des Körpers auf eine eigenlhümliehe Weise 
zusammengezogrn ist . wodurch die zwischen den Längsslreifen 
liegenden Mault heile in gesonderten hinter einander liegenden 
Polstern hervorragen vergl. Taf. III, Fig. I , wie es auch von 
Lkcckardt und Kurmi. von ihrem Tlmfasscnw erwähnt wird. 
Niemals länil ich aber den ganzen Körper auf diese Weise con- 
trahirt. und auch treten bei den Alkobolexemplaren , wenn auch 
stark zusammengezogen, niemals diese Hinsrlmürungen so 
regelmässig auf, als beim lebenden Thiere. 

Finnin)'/. Zahlreiche Thiere leben im Meercssande des Stran¬ 
des von Taiidjoug Pandan auf Killilon. liier sind sie in den 


wrisseii Sand eingcgrahen. \V(‘iin das Wasser inil der Ebbe 
ganz aldliessl. Dort aber. wn in den kleinen Vertiefungen 
des Slraiules eine untiefe Wnsserschichl slehcn geblieben ist. 
(Mildeckl man, wenn aiieli iniI einiger Mi'ilie, die Rüssel 
unserer Thiere sieh langsam über dem Sande hewegeu, indem 
sie denselben mil seiner organischen Einniengc in die Rüssel¬ 
rinne liineiiisrlianfeln um es nnrli dem Danue hiuzuleilen. 

Es isl aber ziemlich schwierig, auch narlidem man erkannl 
haI wn die Thiere sieh aulhallen, derselben habhafl zu 
werden, weuigsleiis in unverletztem Zustande. Die Eiuge- 
hulirenen jedoch haben eine grosse, Gewandtheit hierin, 
obgleich sie die Thiere nicht essen oder sonst wie benutzen. 
Vorsichtig näheren sie sich namentlich der Stelle, wo sie 
einen Rüssel auf dem Sande entdecken, legen plötzlich den 
Finger auf denselben und drücken ihn auf den Sand. Merk¬ 
würdigerweise bricht der Rüssel hierbei mir sehr selten ah, 
obgleich er sich zu einer unglaublichen Länge ausdclmt. Mil 
der anderen Hand wird jetzt sehr eilig ein tiefes Loeli daneben 
im Sande gegraben, und das Thier zu Tage gefördert. Auf 
diese Weise habe ich von den liingehobrenen zahlreiche Exem¬ 
plare, erhalten. Noch will ich aber bemerken, dass ich die 
Thiere nur im weisseu Kieselsaude fand , wo namentlich kein 
Korall in der unmittelbaren Nachbarschaft isl. im Sande 
zwischen den grossen Korallsleiuen fand ich sie niemals. 


HALT DNI) MESCULATHR. 

Die eigentliche. Haut ist verhältnissmässig dünn und besieht 
aus den gewöhnlichen Schichten: die Hiiticula mit den Haut¬ 
drüsen, das Epilhelium und eine sehr dünne Gutis. Darunter 
liegt das llaulnmskellager, welches vollkommen deutlich 
aus einer inneren und äusseren Ringmuskelsrhiclit und einer 
zwischen beiden liegenden Längsmusculalur bestellt. 

Das Verhallen der Haut seihst liefert wenig lulrressaules. 
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hie Fulicula isl überall lasl Lrleit*li dick und zwar 0,07 Mut. 
Si<» i>t «rkisliell und ohne Pigment. Fig. 2 und .7, c . 

Aul’ ciiieiu OuersrlistiIi erscheint sic schwach geslreill. Die 
länglich runden Hautdrüsen Fig. 2 und .7, <h sind aus 
grossen elwa bimförmigen -Drüseuzellen aiifgehaul und nichl 
durch Bindegewebsfasern in hesoudere Comparlimente gelheilt. 
Sie sind ganz in der Fulicula eingehellel , ragen tioeli in diu 
Fulis hinein und dringen sogar die äusseren Ringmiiskeln noch 
elsvas' zurück. Ein gemeinschaftlicher Ausruhrcaual kommt 
vor o . Das Epitheliom Fig. 2 und .7, r der Hanl isl 
üherall als eine dünne Plasmaschirhl ini 1 zahlreichen Kernen 
zu erkennen, und wird durch .Indgrüu und Pirrorarmin sehr 
schön gefärbt. Bei den Hautdrüsen hiegl sich dasselbe nach 
aussen sodass erslere gänzlich dadurch unigehen werden. Die 
Fulis isl tti(*lil mehr als 0,011 Mm. dick. 

Von grösserem Inleresse isl das Verhallen der Daulniuskeln. 
Wenn auch im Allgemeinen dasselbe Qhereiiislitmnl mit dem, 
welches Utu;m 17 und v. Dhasciik 11 hesrhriehen hohen, 
und aIsti die drei oben erwähnten Muskellager vorkonnnen, weit*h 1 
dasselbe doch einigermasseu tlavon ah. Die äussere Schieb! 
Ringmuskelfasern Fig. 2 und .7, <tr isl üherall dicker als die 
Innere ir . 

Beide sind nirgends unterbrochen und ohne die mindesle 
Andeutung einer Theiluug in gesonderte Bündel. Die äussere 
Schiclil isl an der Bauchseite, also dort wo der Bauchner- 
veuslraiur an die Daul befestig! isl, 0,09 31m. dick, um nach 
dem Bücken zu nllmählig dünner zu werden, so dass er an der 
entgegengeselzleu Seile nichl mehr als 0,016 Mm. dick isl. 

Das innere Bingmuskellager hingegen isl an der Bückeuseile 
0.041 Mm. an der Bauchseite nur 0,021 Mm. dick. 

Zwischen beiden Bingniuskelschichlen liegl die Längsinuscn- 
laUir. Auch diese stellt tune vollkommen ununterbrochene 
Schicht dar, nur mit Ausnahme der ventralen Mittellinie. Der 
Bamdmrrvenstrang naiiieullich liegl zwischen zwei starken 
Längsmuskelhündeln Fig. .7, /m , welche aber in der ventralen 


04 


Millelliiiic nicht an einander slnssen mul liier eine selnnale 
Zone IVei lassen, wo sich gar keine Längsmuskelfasern vnrtindeii. 
Von hier ans alier sind die Längsmuskeln vollkommen symnie- 
Iriseli um den ganzen Körper angeordnet wie solelies von v. 
Drasch k aueli für den Thalussenm von Bourbon angegeben wird. 
Wenn aueli die Längsmnsrulalur mi( der einzigen oben erwalin- 
len Ausnahme nnimlerhroelieii sieh zwisehen die beiden Ring- 
mnskelsehiehlen fort sei zt, so isl dieselbe jedoch nielil überall 
gleich diek, da namenllich 17» bis 14 viel stärkere Längsnms- 
kelbündel zu nnle.rsebeiden sind , welche ühereinslimmen mit 
der gleichen Zahl (dien erwähnter etwas leichter rolh gefärbter 
Längsleislen am äusseren Körper. Diese Längsbündel sind am 
lebenden Thiere etwa i L 1 /» Min. breit und 0,28 Mm. dick. Auf 
dem Querschnitt erscheinen sie länglich oval Fig. 2, Im'). Die 
hierdurch entstehende Verdickung der Haut ragt aber nur sein- 
wenig nach innen hinein da die eigentliche Haut etwas empor- 
gehoben wird, und die Lage der Längsmuskelbündel als Wülste 
an der äusseren Haut hervortritl. Da, wie oben bemerkt , die 
Haut selbst last farblos ist, erscheinen am lebenden Thiere auch 
diese Läugswiilsle leichter gefärbt. da hier die dnnkelrothe 
periviscerale Flüssigkeit weniger deutlich durch die dicken 4 
Längsniiisculatur hindurch scheint. Die beiden Längsbündel, 
welche beiderseits des Bauclmervenslranges liegen (Fig. 5,/w\ 
sind hei Weitem am stärksten und werden 0,5a Mm. dick. 
Die 15 oder t4 Längsbündel sind nun aber nicht vollkommen 
von einander gesondert , da überall zwischen den beiden Ring- 
miiskclsehichtcn, in den Zwischenräumen von zwei Längsbün- 
drln <‘in dünnes Lager von Längsmuskelfasern vorkommt, wel¬ 
ches aber nicht mehr als höchstens drei oder vier Fasern dick 
isl. Am lebenden Thiere sied die Längsbündel i> bis IP/gMm. 
von einander entfernt. iNur am Dauchslrange isl das Verhallen 
etwas abweichend. Für einen sehr schmalen Streifen, genau 
in der ventralen Mittellinie des Körpers, isl die Längsmuscu- 
latur unlerhrochen. Die beiden Läiigsnmskelliümhd ragen hier, 
in tiegensalz zu allen übrigen, last ausschliesslich in das Innere 


«ler Leibesliöhlc hinein Fig. 5, hu , indem die innere Hinginus- 
nilalur sieh als eine hier tilieraus dünne Schicht über dieselbe 
Ibrlselzl Fig. 5. ir 

Vergleichen wir nun diese Lage der Muskeln hei Th. erythro- 
(jnmnnoH mil der, welche Greeff heschreibl bei Th. Hayonii 
und v. Dräsche bei Th. Muvhii !' von Bourbon , so ergiebl sieh 
dass dieselbe in Hauptsache beim Th. rn/throyranwiOH allerdings 
am Meisten mil dem Thnhissmm von v. Dräsche übereinstimml, 
aber doch auch einige wirblige Unterschiede aufweissl. Die 
Läiigsiiiusculalur des Letzteren bildet zwar auch eine uuuuter- 
hruchene Schiebt zwischen den beiden Ringnmskellagern, in 
Gegensatz zu dem Verhallen des Th. Haronii, wo, nach der 
Abbildung zu urt heilen, welche Greeff von der Haut desselben 
giebt 17, Tat’. 0, Fig. 05 , die Längsmuskelbündel wirklich 
von einander gelrennt sind. Wenn aber bei dem Thalassema 
von v. Dräsche die 0.5 Mm. breiten Längslinien durch das 
Auseiiianderweiclien der Längsnmsculatur entstehen, mul den 
1 Mm. breiten Zwischenzmieii der stärkeren Längsmusculalur 
entsprechen , so ist bei dem wahren Th. m/fhrogrammon das Ver¬ 
hallen gerade, umgekehrt, indem die 1 1 / 2 Mm. breiten Linien den 
kräftigeren Längsiimskelbüiideln entsprechen, und die 5 bis h 1 /* 
Mm. breiten, am lebenden Thiere gewölmiicb etwas aufgeblasenen 
Zonen, eben über einer äusserst schwachen Längsfascrschichl lie- 
gen. Hiermit gebt nalürlicli das Fehlen des Uindegewehes zwi¬ 
schen den Lüngsnmskelbündeln, wie w Dräsche es beschreibt 
um! abbildel, Hand in Hand. v. Dräsche gieht nicht an ob in der 
ventralen Mittellinie die Längsmusnilalur unlerbrocbeii ist. Wenn 
wir also auch in Hauptsache melir einen quantitativen als einen 
qualitativen Unterschied finden, ist dieser jedoch entfallend 
genug, indem bei Th. cnjthrmjvamwmi die 14 schmalen leichter 
geförblcn Läugslinien durch die 14 kräftigeren Längsmuskehi 
entstellen , dieselben bei «lern Tlutlussema von v. Dräsche hingegen 
durch «las Aiiseinainlerweirhen der Längsfasern gebildet werden. 
Aus der Vergleichung der Abbildungen von v. Dräsche ^Fig. 
1 A, und 2 mil den liieinigeii Fig. 1 spring! dieser Unter- 


schied sofort m die Augen. Kino besondere \nordnuug der 
IVimilivlibrilleu bei den Muskelfasern, wie es bei Priapulus 
und Sipmtcuhis vorknmml , isl Ihm den Muskelfasern von Thnlns- 
svirn iiirbt zu enldeeken. 


VEUDAITUNdSOItOAiNli. 

Der eigenthümliche Kopllappeu oder der vordere Anhang des 
Körpers, welelier allgemein als der Küssel bekannt ist, dient 
ohne Zweifel, wie es aueh von Greeff bervorgehoben wurde, 
zur Aufnahme der Nahrung und aus diesem Grunde will ich 
denselben aueh hier hei der Besprechung der Verdauuugsorgane 
besehreihen. Wie sehon oben erwähnt . fand ich die Thiere 
immer im Meeressaude eingegraheu, indem sie den Rüssel über 
dem Sande hin und hersrlinulelu. Derselbe isl durch das 
Kinpresseu der Körpcrhöhleiifissigkeil einer unglauhlichcn Aus¬ 
dehnung fähig. Der Saud , welchen das Thier unterdessen in 
die Kinne angesammell hal , wird, wenn der Kopllappen sich 
wieder zusammeuziehl, nach dem trichterförmigem Munde ge¬ 
führt und alsdann in den Darm gebracht. Niemals sah ich 
den Rüssel sich eiurolleii. wie solches für tichiurus beschrieben 
wird. Auch als ich die Thiere in ein grosseres Gelass mit 
Seewasser versetzt hatte, sali ich immer nur ein Ausstreckcu 
und Zurückzieheu, niemals ein Kiiirollcu. An der Ifasis ist 
der l»Ossel für eine kurze Slreclu» geschlossen , und zwar so. 
dass die Wand an der Vorseilt*, viel dünner als au der Hinter- 
seilt*, isl , um alsbald diirrhzuhrecheu und eine wirkliche Kinne 
zu bilden. 

Der Kau des Kussels stimmt in Hauptsache überein mit dem 
des llautmuskelschlamdies. wie auch Gkiuoff 17, und Schmiei. 
t8) t*s bei lu'hiunis landen. Der rehergang des caualartigen 
The.ils in die tdlene Rinne stimmt mit dt*r Keschreihuug der 
obengenannten Autoren überein. An der Kückenseile des Küs¬ 
seis liegt (Mut*, dünne Gulicula, ein Kpilhcliiim und eine Gutis. 
In dem Kpil1 1 <* 1 im 11 knmmtMi zalilreiche Hautdrüsen\nr. welche 
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Jilier dorsovcntral zusammengedrückl , nicht länglich flaschenlor- 
mig sind wie hei dem E. Pallasii. Sie haben eine deutliche Aus- 
mhndung durch die Cuticula und ragen auch zum Theil noch in 
die äussere Ringmnseularis hinein. Der Raum zwischen den bei¬ 
den Rhigmuskelsrhichlen isl mit einem ziemlich luckeren Gewebe 
ausgefüllt, welches aus Längsmuskellasern, radiär verlaufenden 
Muskelfasern und Bindegewebsfasern besieht. Die eigentliche 
Rüsselrinne isl ausgekleidel mit einem Wimperepithelium, 
welches der inneren Ringmuskelscbicbl unmittelbar aufiiegl 
und die directe Fortsetzung des inneren Darmepithels ist, 
jedoch nirgends eine slarkkörnige oder mehr drüsige Struclur 
aufweisl. Für das Verhallen der Blutgefässe und Nerven im 
Rüssel sieh unten. 

Der eigentliche Darm bildet verschiedene Schlingen, welche 
derartig ungeordnet sind, dass der Oesophagus sich zuerst 
rechts biegt, daun in den Mitleidarm übergeht, welcher sich 
nach hinten biegt . verschiedene Windungen macht, aber nicht 
weiter als der vordere 4 L> Theil des Körpers kommt, alsdann 
zurücklaiilt und sich zwischen die ersteren Windungen hin- 
durchschlängell, um sich, in den Vurderkörper angelnngl , 
wieder zurückzuhiegen und mm mehr gerade gestreckt zwischen 
den Windungen nach hinten zu laufen. Der Enddarm macht 
im hinteren Körperlheil noch eine Schlinge nach links um 
dann im After zu endigen. Der ganze Darm isl mittelst 
starken Mesculerialfalten au die Körperwand befestigt. Von 
einem Diaphragma hinter den Borsten , wie Spemjel hei IL Eallasii 
beschreibt, war nichts zu entdecken. Die Mesculerialfalten, 
an welche der Darm befestigt ist, sind dort, wo sie au die 
dorsale Haut angchcflcl sind, nur schmal Fig. 4, <ln \), werden 
aber breiter wo sie sich an die Darm wand an legen , um hier 
eine last conliuuirliehe Membran zu bilden. 

Am grössten Theil des Darmes findet sich der Nebendarm , 
welcher nur hei dem Oesophagus, dem Vonlerlheil des eigen!- 
liehen Darmes, welchen mau mit Speniiel Zwischeudarni 
nennen könnte, und am llinlerdarm fehlt. Die Wand des 


Nebendarmos isl \ irl dünner als die des eigonl liehen Darmes 
obgleich wirkliHi aus denselben Schichten mdge-haiil. Das 
innere 1^11i111oI besieht ans (lylinderzollen olmo tliliou . und 
weicht hierin jrdr.iilsiIIs all von dom inneren Epithel dos 
Darmes. Zwischen dioson einfach gekörnten Zollon liegen 
alior (Truppen von Zellon , welche roiohlioh mil braunen i» 1/in- 
zeudcu l\ör|iorohon gefülll sind. Das Lager \on Muskel- und 
Bindegewebsfasern isl 11110 änssersl dünn, wie auoli die äussere 
peritoneale Auskleidung. Das Lmnon des Nebendarmos isl 
über scino ganze Ausdehnung vollkommen von dem des Darmes 
gesondert. verschmilz! aber beim Zwischendarm und Hinlerdarm 
wieder mil dem eigen!lieben Darme, (ihekfk sag! filier die 
Darmvene., welobe bekannllirli mil dem Nohendarme Scenuei.s 
idenlisch isl, dass diese überall vollkommen gleich weil isl. 
sowohl bei Echiitrus als bei den von ihm unlersuehlen Tlialas- 
semen. Auch für den Th. rrtffhrwjranimnn kann ich solches 
bestätigen. 

Im lebenden Tliiere isl der Nehendarm gelullt mit einer 
weisslieben halbllüssigen Masse, in welcher ich allerdings 
amoeboide Körperchen Tand, wie auch (rr.KErr, jedoch niemals 
die runden pigmenlirlen Dlnlkörpereben der Lcihcshohle. 
Sandkörneben treten niemals ans dem Darme in den Neben¬ 
darm filier. 

Die Bedeutung des Nebendarmes isl noch immer ziemlich 
unklar. Es scheint mir aber jedenfalls dass ihm eine ernährende 
rmielion zuzusrhreibeu sei. Die Wand des Nehondarmos 
namentlich isl wie gesagt in Vergleich mil der des Darmes 
sehr dünn. Dort wo dieselbe au den eigeullieben Darm grenzt . 
isl die Scheidewand zwischen beiden viel dünner als die 
übrige Darmwand, wie solches auch \on Oreeit angegeben 
wird. Mil (Iiieeit vermut he ich, dass die verdaute Masse als 
eine Art (Hin bis aus dem Darme in den Nebendarm komm!, 
und zwar durch die dünne Scheidewand hindurch*. Indem 
nun (Irkeit dieser Eh\lus aus dem Nebendarme Darumme 
vom in die <lelassschlinge, und also direel in das blulgoläss- 
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svslern * 11 »c*r 24 <* 11 <*,11 lässl , was jedenfalls nach den Untersu¬ 
chungen SpExaa/s hei Echiitnis, n\u\ welche \d\ \\\v Tlut/ussciiia 
bestätigen kann, der Pall nirhl isl . glaube ich aber dass es 
auf der Hand liegt auzunehmeii, dass dieser Hindus durch 
die äussersl dünne Wand des Nehendarmes biiidurcli im in i I - 
lelbar in die periviscerale Flüssigkeit aufgenommeu wird . und 
also dem Nebendarme die physiologische Bedeutung eines 
Lymphgefässsyslems zu käme. 

Von grosserem Inleresse isl, dass nichI nur eine deutliche 
Wimperrurehe vorkominl , sondern dass diese in ein grosses 
Divertikel Fig. 4. wf und <lv endigt. Die Wimperfurche 
stimmt in Hauplsaehe überein mit dem bekannten Verhallen, 
wie solches namentlich genau von Spe.miel für Er/iiunis be¬ 
schrieben ist. Auch bei Thalussnmt wird sie von einer ziem¬ 
lich starken Leiste \nn Liüigsmuskelfaserii im Darnnvande 

begleitel. Etwas vor dem Aller endigt die WimpeiTurche und 
zwar in ein yferaumiires Divertikel. In dem Divertikel selbst 
setzt dieselbe sich aber nicht weiter fort und endigt nicht 

in der Mitte der (lonimunicalionsollnung des Divertikels mit 
dem Darme, sondern immer in der äusserslen rechten Seile 
dieser OeHuung, sodass letztere gänzlich links von der Wim- 
perrurche zu liegen kommt. Fig. b, o. Die Homiuunica- 

lionsölVnung des Divertikels mit dem Üarmlumen isl kreisrund 
und von einigen .Muskelfasern umgeben, welche die di recte 
Fortsetzung sind der Lfmgsmuskellasern, die die Wimperfurche 
begleiten. Es wird hierdurch eine Art Sphiurler gebildet , 

wodurch die OeiVnung verschlossen, oder wenigstens sehr 
verengt werden kann. 

Das Divertikel selbst isl. wie von allen neueren Autoren ange¬ 
geben wird, wohl als cinedirrrle Aussackung der Darmwand zu 
betrachten, (lewölmlich wird es durch ein schmales Mesenlerial- 
baud au den Baurhnorvoiislrang befestigt, wie es von v. Dräsche 
ahgebildel isl 11 . Fig. 2 B. Diese Art der Befestigung aber 
isl nicht conslanl . da ich bei verschiedenen Exemplaren dieses 
Band vermisste, und alsdann das Divertikel mittelst einiger 
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«lnuueii Biudegewehssl ränge an dm rerlilen \tmlsrliln ik* li hefes- 
ligl fand. (Fig. 4;. Diese Sinnige fehlen eher wenn «Ins 
mesenteriale Band am Baurhslrange vorkoinml. Die Slrnelnr 
der Wand des Divertikels ist wirklich die gleiche als die des 
Darmes. Innen isl es mit einem CyliiKlerejnIliel ausgekleidcl, 
welches aber nicht besonders grannlirl isl. und jedenfalls 
fand ich niemals Zellen, welche als Drüsenzellen zu denlen 
waren. Die Muscnlalnr isl kralliger als im Darmwande und 
zwar so dafs an dem hlindgeschlossenen linde zahlreiche 31 us- 
kelhnndel über einander liegen und einander vielfach kreuzen. 
Von hier aus verhreilen diese sich über die ganze Divertikel- 
wand, wo sie also weiter aus einander gehen Fig. 7), um 
zuletzt direct in die Musculalur der Darmwand fiberzugeheu, 
indem sie linier dem oben erwähnten Sphinrler verlaufen. 

Die von Tiiegl 19, pag. 18 ausgesprochene VermutImng. 
dafs das Divertikel vielleicht ein drüsiges Gebilde sein würde, 
dessen Secrcl der Wimperfmvhe entlang in «len Darm geführt 
wird, kann jedenfalls für das Verhallen hoi Th. rnjilmufvam- 
mm nicht zulrelleii, da hier das Divertikel zweifellos kein 
drüsiges Gebilde isl. Die HedenInng des fraglichen Organs 
Ideibl immer sehr unklar. Ich möclile aber einige Beobach¬ 
tungen milIheilen, wedeln? vielleichl elwas zum richtigen Ver- 
släiidiiifs desselben beitragen könnten. Bei den verschiedenen 
Exemplaren von Th. rri/lfmu/rammoH , welche ich untersucht 
habe, fand ich namentlich das Divertikel von sehr verschiede¬ 
ner Grösse. Bei mehreren Exemplaren that sieh das Divertikel 
vor als eine länglich runde, weisslieh und glasig aussehende 
Blase, deren grösste Axe 4 Alm. lang war. Die Wand war 
slark ausgedehnt, und das ganze Lumen aufgefülll mit einer 
hyalinen pelhiciden Masse, welche als ziisammeiihäiigendcs 
etwa niereiilörmiges Gebilde Fig. (i hervorlrill, wenn man 
die Wand des Divertikels dmvhsrlmeidel. Nirgends isl diese 
Masse au die, Wand desselben liefestigl und eine Slriielur war 
daran absolut nicht zu erkennen. Es fanden sich nur in ziom- 
liclier Eiilferimiig von einander in der slriicliirlosen hyalinen 
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Hauptmasse mehrere eigenlhümlich gestaltete Körperellen. Die 
Form dieser Letzteren isl verschieden. In einigen Exemplaren 
Ihnn sie sieh vor als zwei bis vier fächerartig ausgebreiteto 
(iehilde, welche mittelst dünner Stielchen Zusammenhängen 
Fig. 8. Die Pacher sind gestreift, die Slielehen nicht. Bei 
anderen hingegen fand ich mir kugelrunde Körperehen von 
0,04h 31m. Durchmesser mit einer ungefärbten radiär gestreif¬ 
ten linndzonc, und mit grünlich braunem Inhalt. Ein Kern 
ist nirlil zu entdecken. Beide Formen kommen Ins in das 
Innere der hyalinen (irundmasse vor und sind wohl als festere 
Eoncremeule anzusehen. Bei Zutritt von etwas Salzsäure ver¬ 
schwinden diese Körperchen zwar, jedoch ohne dafs ich die 
mindeste (iasentwirkehing beobachten konnte , woher ich nicht 
glaube dals man hier mit kalkigen (iehilde zu llmn hat. Für 
den Augenblick weifs ich nicht wofür sie zu halten. Die 
hvaline Hauptmasse hat etwa die Konsistenz von weichem 
Knorpel. 

Von den 18 Thieren, welche ich untersuchte, waren aber 
nur einige mit einem so grossen Divertikel mit hyalinen Inhalt 
ausgestattot. Bei den übrigen aber war dasselbe von ver¬ 
schiedener Grösse und zwar von 1 Ins 2 1 /* Mm. in Durch¬ 
messer. Je kleiner die Divertikel sind je dicker und weniger 
durchsichtig erscheint die Wand und natürlich geht hiermit 
Hand in Hand dass auch der hyaline Körper in denselben ver¬ 
schieden gross ist. Bei den kleinsten Divertikeln war von dem 
hyalinen Inhalt gar nichts übrig und fanden sich nur einige 
Sandkörnchen in ihm, welche natürlich aus dem Darme 
horslammlcn. Es geht also hieraus hervor, dass wahrschein¬ 
lich dieser hyaline Körper zu Zeiten aus dem Divertikel entfernt 
wird , dann wohl durch den After nach aussen gelangt und 
nachher allmählich wieder aufs Neue gebildet wird. Hiernach 
wäre also dieser hyaline Körper wahrscheinlich als ein Ans- 
seheidiingsproducl des Darmepithels aufzulässen , welches der 
Wimperfurche entlang vom grössten Tlieil des Darmes dein 
Divertikel zugeführt wird, sich hier anhäuft, und dann als 


cs eine bestimmte Grösse erroiehl hat nusge.schieden wird, 
um nachher wieder erneuert zu werden. Man könnte also diesen 
hyalinen Körper als ein dem bekannten Kryslallsly! der Lamel- 
lihranchiaten analoges Gebilde bclraelilen. Au eh dieser Kryslall- 
slvl konnnt bekannllieh gewöhnlich in einer Ausstülpung des 
Magens der Lanielühranehier vor, und gelang! von dort in den 
Magen selbst. Dieses Verhallen slimml also wirklich auffallend 
überein mil dein welches ich am Divertikel dieser Thalasse¬ 
men beobachtet habe. Auch bei Sipiutailus habe ich etwas 
derartiges gefunden, wie ich nachher näher erörteren werde. 
Hei den Lamcllibranchiaten liegt die Darinausstiilpung zwar 
mehr am Milleldarm, aber auch bei den Gephyrcen ist die 
Lage des Divertikels nicht sehr konstant da es namentlich bei 
Th. cnjlhnHframmou allerdings dem Aller sehr nahe liegt hei 
Si/MHculus jedoch in verschiedener Entfernung von demselben 
liegen kann. 

Bei den übrigen Thalasseuien ist l»is jetzt nur noch von v. 
Drasciik 11 ein Divertikel bei dem Thalnssnna von Bourbon 
beobachtet, dessen Lage übereiiistiniml mil der welche ich bei 
dem wahren Th. (rylhrnyraMniuH fand. 

Bei /i. I’a/Iasii kommt zwar eine Wimpcrfiirrhe vor, jedoch 
nach den genauen Untersuchungen von Sncnckl ttS fehlt ein 
Divertikel. \. Drasciik irrt sich aber, wenn er sagt dass bis 
jetzt nur hei den eigentlichen Sipunculideu Siptuiatlus , /Vu/.v- 
colion) ein Divertikel aiifgcfunden ist, da Koijk.n und Da.mklssk.n 
auch bei l*h. squanmlmn 20, pag. I .">() eines kleinen Divertikels 
Erwähnung Ihun. Bei genauer Ihilersucbuug mehrerer Phas- 
colosoiucn wird wahrscheinlich wohl noch öfters das Divertikel 
gefunden werden, da dasselbe bei einem Tliiere zuweilen zwar 
gross, zu einer anderen Zeit aber auch sehr klein und wenig 
aullallend sein kann und also leiehl zu übersehen ist , wie ich 
cs namentlich hei einigen Sipiniadns-\v\v\i fand. 


In dem letzten l lieil des Knddaruies. oder genauer hei dem 
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Fchergaug der Darmwaud in die Körpcrhanl , nnmden die zwei 
voluminösen Annlschläuche. Im lelicndcn Thiere sind sie prall 
mil Seewasser, das dnreli den Aller aufgenonmicn wird, 
gelullt. Die Wand erscheint alsdann glashell und isl änssersl 
dünn. Wenn die Thiere plötzlich in starker Suhlimallösuug 
gclödlel werden mul namenllieh der After mil der Lösung 
injieirl wird, lässl sich dieser Zusland auch bei den conser- 
virlcn Thieren bewahren, was zur genauen Untersuchung der 
Schlauche sehr wünschenswerlh . ja nolhwendig isl. 

Hav Lankesteh 21 hat zu demselben Zweck mil guleiii 
Frfolge Üsmiumsäure in die Schläuche injieirl . und ich hin 
zu demselheu llesullal gekommen als der hekannle englische 
Forscher für den Th. uophuii , was namenllieh das Verhallen 
der Wimper I rieht er anhelangl. 

Die Wand der Schläuche besieht aussen aus einem Dlallen- 
epilhelinni, die Fortsetzung des Peritoneums. Darunter lieg! 
eine dünne Schicht von einander vielfach kreuzenden Muske!- 
fasern , welche an der Innenseile mehr regelmässig als Längs- 
fasern verlaufen. Die ganze luueniläche isl wieder mil einem 
Fpilhel ansgekleidel. welches aulfalleml ühereiuslimml mil 
dem welches Spenuel IS für die Analschläiiche von E. frdlasii 
heschreihl. Zwischen den gewöhnlichen lipilhelzelleu linden 
sich namenllieh an verschiedenen Slellen einige Zellen, welche 
etwas in’s Innere hiueinragen und mil hranngefärblen glän¬ 
zenden Kügelchen gelulll sind. Lei beiden Thieren sind diese 
Zcllcugruppen in Spindellorm angeordnel. Ich glauhe aber, 
dass das ganze innere lipilhel hei Th. cri/f/irufjranuHon Lilien 
trägt, was hei hJchiunts nicht der Fall zu sein scheint. Die 
Trichter erscheinen , hei den stark gelullten Schläuchen wenig- 
sleus, nur sparsam verhreilel. Man kann au denselben den 
eigentlichen Trichter mit llimmerndem Bande und den Trichter- 
canal unterscheiden. Form und Bau weichen in Hauptsache 
nicht ah von den, welche durch Spk.nt.kl und Dreeke für 
/V Tal/asu genau beschrieben sind. 

Der Trichterranal verläuft etwas schief in der Wand des 
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Schlauches, uni dann voDkoiiniien denllich, wenn auch mil 

sehr kIniiicr OeH'innig iifs Innere desselben nuszumünden. Auch 

von dem Canalsyslem, welches (iiifkff 17, pag. 77 in der 
Wand der SMiläuclie heschreihl, war nirlils zu eulderken. Fs 
haben also wohl zweifellos diese Sehläuehe den Zweck der 

Leiheshöhle Seewasser zuziifüliren und also znui Theil die 

Fimclion der Allimuug zu versorgen. 


LKIBESI1ÖIILE I NI) BLl T TtiEPÄSSSVSTEJI. 

Das Blnlgefässsyslem weichl nichl ah von dem hekanuleii 
Verhallen hei den Frhiureu , wie es am geunncsleii von Sruisnia 
für E. Eal/nsii heschriehen ist. Die Gelassschlinge am vorderen 
Darmlliei! war vollkommen denllich wahrzunehmen. In dem 
Kopllappen Rüssel sind die beiden Ramlgefässe, welche ans 
dem Bauehgefässe entspringen, durch zwei vordere Rogen mil 
dem medianeu Rürkengefäss in Verbindung. Fine Commimi- 
caliou d ieser belasse mil der Leiheshöhle im Kopllappen 
komm! nichl vor, ebensowenig als auch Si*km;ki. eine solche 
im Kopllappen des E. Tallusii gefunden hal. Die Flüssigkeil 
in den belassen enlhalt amoelKiide und pigmeulirle kugelige 
Rlulkörperclien. Die uulen näher heschriehenen Blasen fand 
ich niemals in den Rlulgefässim. 

Die perisviscerale Flüssigkeil i|iiill1 als eine Iriibe rolligefarhle 
Masse hervor, als der llaulmnskelschSauch angesrlmillen wird. 
Derarliges isl auch \ou Professor Ray Lankfstkk 21 für 
Th. ncftfmii lie.sclirieheu, und slimml auch überein mil der 
\ngahe von Lkuokaimit und Rüitku. Ui für den Th. crylhro- 
(frmmthm. ]n einer farblosen rirniidmasse, welche wohl zum 
Theil aus Seewasser heslehl , du Kochsalz \ollkoiniueu denllich 
darin nachzuweisen isl , schweben eine ungeheure Menge 
verschiedenartig geslallele Körperchen. Zuersl linden sich 
hierin zahllose kugelrunde Körperchen Fig. 10»,-welche so 
allgemein hei den (icphvreen gefunden werden. Sie haben 
hier einen Durchmesser \mi 0,021 Mm., sind \ollkommcn 


pellucid . mit einer nussersl dünnen Membran umgehen und 
jedes mit einem sehr dunkelbraun gefärbten Pigment Hecken 
ausgestal(et, welcher unter dem Microscop schwarz erschein!. 
Filler den zahllosen Körperchen, welche ich zu (iesiehl he- 
kommen habe. Fand ich niemals mehr als einen einzigen 
Pigmenlllecken, welcher immer der Peripherie nahe gerne kl 
war. Kay Laakester fand hei Th. neptmri öfters zwei oder 
drei PigmentHeeken in «len Körperchen. Bei Zusalz von etwas 
Kssigsäure tritl der Kern deutlich hervor, und es ergiebl sich 
alsdann dass die Pigmenlllecken immer ausserhalb demselben 
liegen. 

Bei dem 77/. iic/ituui hal bekanntlich Kay La.nkesteii das 
Vorkommen von Haemnghdiiu sowohl in den runden Körperchen 
der pcrivisceralcn Flüssigkeit als auch in verschiedenen anderen 
Körpertheileu nachgewiesen, so wie er es früher lur die 
periviscerale Körperchen von l*honuns\ ('n/nlcllu und Gh/ccru 
gethan hat. Ich habe zwar das Vorkommen von Haemnglohin 
bei den lebenden Tbieren nicht untersuchen können, jedoch 
glaube ich dass auch hei dem Th. ccf/lhrotfnunmuit die rothe 
Farbe der Körperhöhlellüssigkeil von Haemuglobin herrührl. 
Als ich namentlich dic Flüssigkeit der in starken Alcohol 
aulbewahrten Thiere untersuchte, konnle ich mit dem Sper- 
trnscop vollkommen sicher das Vorkommen von Haemaliu nach - 
weisen. Hieraus ist wohl mit Sicherheit auf das Vorkommen 
von Haemoglobin beim lebenden Thiere zu schliessen. 

Zwischen diesen pigmenlirlen Körperchen siebt man noch 
eine ziemlich grosse Menge von runden mehr weisslich er¬ 
scheinenden (Jebilden, welche schon mit dem nnbewalVuelen 
Auge deutlich wahrnehmbar sind. Die grössten halten nament¬ 
lich einen Durchmesser von 0,4b Mm. die kleinsten von 0.1!» Mm. 
Schon bei schwacher Vergrösserung ergiebl sich dass diese 
(iebilde vollkommen kugelrund sind Fig. 9 , und wahrscheinlich 
den blasenartigen (■dulden, welche Kramit 22, pag. 10 bei 
N. muhis beschrieben hat und früher von Kkpkrstki.n und 
Kui.ers 25, pag. 41 als /.eilige Körperchen in der Leiheshöhle 
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erwähnt sind, analog sind. Aul' den ersten Blick erscheinen 
diese Blasen auch hei Th. rr}f(hnn/nnnmon als nlt sie wirklirh 
aus Zellen aiilgchaiil wären. < M» es ahcr in Wirklichkeit Zellen 
sind kaiin ich für den Augenblick nirlil hesliniml enlseheiden, 
selieinl mir jedoch niehl unwahrscheinlich. Braadt giebl 
bekanntlich für die von ihm heschriehenen (lebilde an, 

dass sie zweifellos Bindegcwebsbiasen sind mit feinkörnigen 
Plasmaklnmpchen in ihrer sonsl slruelurloscn Wand. Dir 

Wand zeig! ferner Furchen, welche, zwischen den Plasma- 
klümjichen Vorkommen und wodurch Zellen vorgeläusch! werden. 
Niehl selten aber fehlen nach Brandt die Furchen, oder sind 
nur unvollkommen ausgehiidel. Diese Beschreihung slimml 
jedenfalls niehl mil den hei rollenden Körperchen des Th. 
erf/lhrof/nmunoit überein. Immer sind die (irenzeu der zeitigen 
(lehihle, aus welchen die ganze Blase aufgehaul isl . deutlich 
ausgehiidel , und slellen ohne Zweifel wirkliche Scheidewände 
dar Fig. 0 . Fineu Kern aber habe ich ebenso wenig als 
körniges Plasma in denselben entdecken können. In jeder 
Ahlheilung liegt ein deutlicher, dunkler Pigment Hecken, welcher 
genau ühereinslimml mil dem, welchen wir aus den kleinen 
kugelrunden Körperchen kennen. Die /eiligen Ahlheilungrn 
der Blasen sind jedoch viel grösser als diese und haben etwa 
0.06 Mm. im Durchmesser. Ausser den Pigment Hecken linden 
sich noch zahlreiche kleine slarklichlbrechende Kügelchen in 
denselben, wahrscheinlich kleine Fellkfigelrhen. Die als Töpf¬ 
chen bekannten (lebildr der Sipimniliden kommen nicht vor. 
Znlelzl linden wir in der Köcpechöhlelli'issigkeil noch die 
amoeboideii Körperchen und die (iesehleehlsprodiicle. 


NFIWFNSYSTFM. 

Das Nervensvslem isl derartig grslallel als wir cs Inn den 
übrigen Frhinmi keimen. Fs sind der Bauchst rang und der 
im Biissel liegende Selmndring zu nnlerscheiden. Die jederseils 
auf gl( i ieh(*r Höhe aus dem Baurlmervenslraiig entspringenden 
peripherischen Nenen \rrrinigrn sich zu wirklichen Bingen, 


wir rs «'Midi von Si'KMiia IS für E. E/dlasii gefunden worden 
isl. Ziemlich auffallend srIminI es mir aher, dass die VerlIteihiug 
«Irr Nervenfasern und Zellen ahweichl von der. welche Ins jetzl 
liri doii Echiureu gefunden isl. Kino seitliche Anordnung na- 
1 neut lirli dor Nervenzellen wir rs von (tiiekff 17 für Thalassema 
und fionrilia angegeben wird, oder eine mehr dorsale, wie es 
von Spkmjkl hei E. Pnllnsii gefunden isl, koininl hei dein Th. 
rnffliraf/nuntnoH nirgends am Baurhslränge vor. Hier sind dir 
Nervenzellen hingegen in einem Strang an der ventralen Seile 
des Baurlislranges angehäuft, indem die Nervenfasern in der 
dorsalen Hälfte verlaufen, und auf dem Querschnitt elwa 
halbmondförmig angeordnel ersrheinen Eig. 7>, //. Es isl 
dieses also mehr in Uebercinslimmung mit dem Verhallen, 
wie es lur S . nm/us von Andrkak 8 und auch von Horst 9 
hei PrittfHi/tts hiranilafiis beschrieben isl. 


SEGJIENTALOIIG ANE END GESCHLECHTSORGANE. 


Wie 77/. uwehii und das von v. Dräsche iiesrhriehene 77///- 
luxseiHa von Bourbon hal 77/. wf/thmfranunvu immer drei Paare 
von Segmenlalorgaue. Sie sind derartig jederseils des Bauch- 
nervenslraiiges angeordiiel, dafs die beiden vordei*en Paare einan¬ 
der mehr genähert sind, das drille Paar aller elwas mehr nach 
hinten gerückt isl. Bei den uielil gescldechlsreifen Thiereu 
erscheinen die Schläuche als einige Millimeter lange milchweiss- 
gefärhle Bliiidsärkchen , welche heim lohenden Thiere frei in der 
Leibeshöhle hangen, und durch die periviscerale Flüssigkeit fort¬ 
während hin und herbewogen werden. Vorn lieg! die innen* 
Oelfnimg, welche mit einem Irirhlerförmigen llilfsapparal mit 
überaus langen korkenzieliarlig aiifgerolUeu Anhängen versehen 
isl. Bei (h*ii gesehleclitsreifen Tiiiereu dehnen sich diese Segmen- 
lalsrhläuche aber ausserordentlich aus und erreichen eine 
Länge van mehr als 4 Ein., welche alsdann prall mit Eier oder 
Spermahaiifcn gefülll sind. Der Aiisfulircanal, welcher zugleich 
als Auhefluugsmiiskcl dien! . verläuft durch die llaul und isl 
schief nach vorn gerichtet. 


Du; Hilfsapparale der inneren Oe.lfmmg der Sei»)neuIalor^aiu* 
scheinen bei den Hcliiuren nielil immer gleich geslallel zu sein. 
Bei E. mticinlns linden wir narb den Millheilimgeu von v. 
Dräsche 11 , welche nachher von Ray Laakester • 21; bestätigt 
wurden, die in zahlreichen Windungen aiilgerolllen spiraligen 
Anhänge, wie diese auch hei Th. Moebii, Th. ttarunii dem 
Thnlüsseuw von Bourbon gefunden sind und wie auch ich sie 
bei dein Th. ei'tf(hro<fr<uiniton fand. Bei E. Pallasti heslehl 
nach den Untersuchungen von Sphxuel und Dreeke dm* Trichter 
nur aus einem grösseren nufldähharcn dorsalen und einem 
kleineren ventralen Lappen. Derartig verhälll sich nach Rav 
Laakestkk auch das Th. neptuni, welches also für den Augen¬ 
blick das einzige Thalassenm ist , bei welchem die spiraligen 
Rinnen fehlen. 

Der Bau des Trichters mit seinen spiraligen Anhängen stimmt 
bei unserem Th. orythrogrummon in Hauptsache fiherein mit 
(len Beschreibungen, welche Greeff und v. Dräsche für den 
<djen erwähnten Thalassemen davon gegeben haben. 

Hs werden aber verluiltnissmässig nur wenige Windungen 
von den Rinnen gebildet Fig. 11), namentlich nicht mehr als 
vier oder höchstens fünf, indem beim lebenden Thiere die 
Anhänge sich sogar ganz ausstrecken und alle Windungen 
verschwinden können. Die freien Bänder der Membrane, 
zwischen welchen die eigentliche Rinne liegt, ist wellenartig 
eingesclmillen Fig. 11. Am Trichter seihst werden diese 
Hinschnitte viel tiefer, und hierdurch bekommt die freie Trieh- 
lerwand ein eigenthümliches lappiges Aussehen. Die hintere 
convexe Seite der spiraligen Anhänge trägt ein einfaches nicht 
wimperiides Plallenepilhel Fig. 12), was sich auch auf die 

*) Anmnkuny. Ich mache hier aufmerksam. dass Kay Laxkesteii (21. 
pjig. 355) übersehen lial, dass (iiiEEKr. wenn er auch die spiraligen Anhänge 
Ihm Th. lUmmn in seiner Abbildung mehl dargeslelll hat, jedoch in dem 
Text 17. pag. III ausdrücklich sagt, dass zwei ziemlich lange, an den 
hindern gekräuselte und spiralig aufgewnndeiie Tuben, dir vor ihrem 
Binlrill in den Schlauch sich vereinigen, Vorkommen; und also Th. Ihnnmt 
nicht ühereiiislimmeud mit E. nngiehl. 
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Aussenseile (lei* Trichlerlappen fort sei zl . und übergeh! in die 
weitere peritoneale Auskleidung der Srlikiiirlie. Innen ist die 
ganze Kinne mit einem deutlich wimpernden Cylinderepithel 
ausgekleidet, so wie auch die Innenseite von dem lappig ein- 
gesehnillenen Kaude des eigentlichen Trichters. Die Lilien, 
wedeln; auf dem äusseren wellenartig gebogenen Kande 
stehen, scheinen etwas grösser zu sein als die übrigen. 
Zwischen beiden Epithelieu verlaufen in einer hyalinen 
(irundmasse Bindegewebsfasern und schwache Muskelbündel, 
wodurch die Bewegung der spiraligen Anhänge ermöglicht wird. 

Die (ieschlechtsproducle, Eier und Spermatozoiden , entstehen 
aus den Keritonealzellen des hinteren Theils des Bauchgelasses, 
genau wie solches von Spesgel für E. Palla sii beschrieben und 
auch von (Jreeff für Th. Baronii derartig angegeben ist. Die 
Eier kommen sehr früh frei in die Leibeshöhle, um dort ihre 
Keife zu erreichen, und dann in die Segnientalorgane aufge- 
uommen zu werden. Das reife Ei hat einen Durchmesser 
van 0,124 Mm., mit einer radiär gestreiften äusseren Haut 
von 0,012 Mm. dick, einem Kern von 0,044 Mm., und Keru- 
körperchen von 0.000 Mm. 

Auch die IJrzellcn der Spermatozoiden kommen in ziemlich 
jungen Stadien frei in die Lciheshöhle. Die Spermatozoiden 
selbst bleiben aber in Ballen Zusammenhängen. und werden 
auch noch als solche in die Segnientalorgane mitgenommen. 
Die Köpfchen haben einen Durchmesser von 0,004 Mm. 


Batavia, 4 Januar 1883. 
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ERKLÄRUNG DER ARBILDUNGEN. 




TAFEL I. 

Betrifft Echinosiphon (n. g.) aspergillum ^Quatr./. 

Fig. 1. Das Thier mit ausgestülptem Rüssel, etwa 2 1 /* nial 
vergrössert. 

Fig . 2. Vordertheil des Thieres, nach dem Lehen gezeichnet, 
mit zurückgezogenem Rüssel. 

Fig. .“>. Dasselbe nach einem Spiritusexemplar gezeichnet. 

Fig. 4. Seitenansicht einer Kalkpapille des vorderen Schildchens. 
Fig . 1). Die nach aussen gekehrte Fläche einer solchen Papille. 

Fig. G. Längsschnitt durch ein Stück der Haut des vorderen 
Schildchens mit einer Knlkpapille. 

/r. Kalkige Hülle. 
r. Cuticula. 

t>. Ausfuhrcanal der Drüse. 

d. Drüsenzellen im Inneren der Papille. 

/*. Ringmuskelfasern. 

/. Längsmuskel fasern. 

Fig. 7. Querschnitt durch eine Kalkpapille. 
k. Kalkige Hülle. 

c. Cuticula. 

d. Drüsenzellen im Inneren der Papille. 

Fig. 8. Längsschnitt durch die Rüsselhaut. 

h. Haken. 
r. Cuticula, 
r. Riugmuskelfasern. 

/. Längsmuskelfasern. 

Fig. 9. Ein Haken aus dem Rüssel. 
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Fig. 10. Querschnitt durch die Körperhaut. 
et. Aeussere Cuticula. 

c. Innere Cuticula. 
dr. Hautdrüsen. 

m. Hypodermis. 

r. Ringmuskelfasern. 

l. Längsmuskelfasern. 

Fig. 11. Vom Rücken geöffnetes Thier. 

b. ßauchnervenstrang. 
r. Rüssel. 

e. Erweiterter Theil des Enddarmes 
.v. Segmentalorgane. 

k. Schlundkopf. 

d. Darm. 

h. Darmgefäss. 

m. Rüsselretractoren. 
g. Geschlechtsorgane. 

f. Spindelmuskel. 

Fig. 12. Schlundkopf. 

r. Rüssel. 

s. Schlundkopf. 
d. Darm. 

g. Hirnganglion mit den zwei Augenflecken. 

Fig. 15. Enddarm. 

a. After. 

c . Erweiterter Theil des Enddarmes. 

/. Längsmuskeln. 

d . Darm. 

Fig. 14. Endstück eines Segmentalorgans in normalem Zustand, 
m. Anheftungsmuskel. 

t. Trichter. 

а. Auf blähbares Vorderstück des Segmentalschlau- 
ches. 

d. Musculöses Band in der Mitte desselben. 

б. Segmentalschlauch. 
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Fig. 1 Endstück eines Segrnentalorgaus, mit aufgeblasenem 
Vorderstück. Bezeichnung wie hoi Fig. 14. 


TAFEL II und IM. 

Betrifft Aspiäosiphon gigas n. sp. 

Fig. I. Das Thier mit ausgestülptem Rüssel etwa 1 3 / 4 mal 
vergrössert. 

Fig. 1 . Vom Rücken geöffnetes Thier. 
vs. Vorderes Schildchen. 
a. Alter. 
r. Rüssel. 

//. Spermatozoideuhaufen hei der männlichen Ge¬ 
schlechtsdrüse, 
v. Segmentalorgan. 
fr . Trichter desselben. 

m. Rüsselrelractoren. 

(I. Darm. 

n. Bauchnervenslraug. 
hs. Hinteres Schildchen. 

Fig. 7>. Längsschnitt durch die Körperhaut. 

C. Aeussere Cuticula. 

<\ Innere Cuticula. 
dr. Hautdrüsen. 
m. Hypodermis. 
nn. Ringmuskeln. 

Im. Längsmuskeln. 

Fig. 4. Längsschnill durch die llaul der Rüsselhasis. Be¬ 
zeichnung wie hoi Fig. 

Fig. 4. Aeussere Ansicht einer Rüssclpapiile. 

Fig. t>. Querschnitt durch das hintere Schildchen. Bezeich¬ 
nung wie bei Fig. 7>. 
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Fiy. 7. 

Längsschnitt durch 

die Haut des mittleren Theils des 


Bussels. Bezeichnung wie hei Fig. 5. 

Fiy. 8. 

Längsschnitt durch 

die Haut des Büsselendes. Be- 


Zeichnung wie bei 

Fiy. o. 

Fiy. 0. 

Rüsselretraetor hei 

Wurzeln. 

der Verwachsung aus den beiden 


d. Darm. 

v. Die sich von dem Hauptmuskel abspalteruleii 
Muskelwülsle. 

rt. Rüsselrelractor mil seinen beiden Wurzeln. 
m. Mesenteriales Band zur Befestigung des Darmes. 
Fiy. 10. Einige Windungen des Magendarmes. 
sp. Spindelmuskel. 
d . Darm. 

Fiy. 11 . Verlauf der Muskelfasern in der Darmwand. 


TAFEL II A. 

Betriff* Aspidosiphon yiyas (n. sp.) 

Fiy. 12. Tentakel. 

Fig. 13. Das Epithel der Tentakel. 

Fiy. 14. Enddarm und Geschlechtsdrüse. 

Im. Längsmnskeln. 
r. Enddarm. 

m. Dorsaler mesenterialer Lappen. 
m'. Ventraler mesenlerialer Lappen. 
sp. Spindelinuskel. 

/’. GeschlechIsfollikel. 
d. Darm. 

Fiy. 15. Die Geschlechtsdrüse, nachdem die mesenterialen 

Lappen enlfernl sind. Bezeichnung wie bei Fig. 14. 
p. Der von einem Längsmuskelhündel abhiegende 
Muskelast. 
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Fig. 16. Querschnitt durch einen Geschlechtsfollikel. 
c. Tunica propria. 
b . Bindegewebige Schicht. 

eg. Keimhereitendes Epithelium, mit Samenmutter- 
zellen und Spermatozoidenhaufen. 

Fig. i7. Vordertheil eines Segmentalschlauches und Trichter. 
/. Längsmuskeln. 

Ir. Trichter. 

m. Mesenteriales Band zur Befestigung des Trichters. 

r. Anheftungsmuskel zugleich Abfuhrcanal. 

s . Segmentalschlauch. 

Fig. 18. Theil des Trichterrandes, stärker vergrössert. 

Fig. 19. Theil des ventralen mesenterialen Lappens. (Sieh 
den Text.) 

Fig . 20. Die Abspaltung des ventralen Lappens ( m ') vom 
dorsalen (m). 

sp. Spindelmuskel. 

Fig. 21. Einige Geschlechtsfollikel. 

Fig. 22. Schnitt durch einen Thiel des Mesenteriums beiden 
Geschlechtsfollikeln. 
e.. Epithelium. 
b . Bindegewebige Schicht. 
he. Keimhereitendes Zellenlager. 
sp. Sa inen m uttcr zellen. 

Fig. 25. Querschnitt durch die Bitsselhaut bei dem Bauch¬ 
nervenstrang. 

r. Iiingmuskelfasern. 

Im. Läugsnmskelfascrn. 
n. Bauchnervenstrang. 

/'. Nerven fasern. 
g. Nervenzellen. 

//. Bindegewebsfasern zur Befestigung des Bauch¬ 
stranges. 
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TAFEL III. 

Betrifft Thalassema erythrogrammon . (Max Mullek.j 

Fig. 1. Das Thier in natürlicher Grösse. 

Fig. 2. Querschnitt durch die Körperhaut. 
c. Cuticula. 

e. Hypodermis. 

ar. Aeussere Ringmuskeln. 

Im. Längsmuskeln. 

Im'. Stärkeres Längsmuskelband. 
ir. Innere Ringimiskeln. 
dr. Hautdrüsen. 
o. Ausfuhrcanal derselben. 

Fig. 5. Querschnitt durch die Körperhaut hei dem Bauchner¬ 
venstrang. Bezeichnung wie hei Fig. 
cs. Cutis. 

n. Bauchnervenstrang. 
g. Nervenzellen. 

f. Nervenfasern. 

Fig. 4. Enddarrn und seine Nebenorgane, von der Körperhaul 
abgetrennt und von der ventralen Seite gesehen. 
dm. Darm. 
wf. Wimperfurche. 
dv. Divertikel. 
an. Analschläuche. 

Fig. 5. Innere Ansicht des geöffneten Enddarmes, und seine 
Verbindung mit dem Divertikel. 
wf. Wimperfurche. 
dm. Darmwand. 

dv. Divertikel, durch die Darmwand hindurch 
schimmernd. 

o. Communicationsöffnung zwischen dem Diver¬ 
tikel und Enddarme. 

Fig. 6. Der nierenformige hyaline Inhalt eines grossen Di¬ 
vertikels. 
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Fi ff. 7. Das Divcrlikel, stärker vcrgrössert. 
f//u. Wand des Enddarnies. 

m. Das die Wnn per furche herleitende Längsnms- 
kelband. 

<lv. Divertikel. 

Fi(/. 8. Slernförmiges Körj)crclien ans dem Divertikel. 

Fit/. 9. Blase aus der Körperhöhleflüssigkeit. 

Fiy. 10. Kugelrundes Blutkörperchen. 

Fuj. 11. Trichter mit spiraligen Anhängen der Seginentalorgane. 
Fitj. 12. Querschnitt durch die spiraligen Anhänge des Trichters. 
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